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Justizverbrecher !
ES ist ein unerschöpfliches Kapitel , das die Uederschrift

trägt : Tie Korruption der N i ch t e r in Deutsch -
l a n d. Unerschöpflich und — unendlich eintönig . Immer und

immer wieder die Beugung des Rechts zu Gunsten der G e -

watt . Rur in den Graden und in der Form bestehen Unter -

schiede . Hier wird etwas iveniger offen , da etwas lveniger brutal

Recht zu Unrecht gestempelt oder Unrecht zu Recht erhoben .
Und so sehr ist die öffentliche Aieinuug bereits au die Sache
gewöhnt , das ; sie daö Komplünent an die Tugend für die

Tugend selbst , die RechtShenchelei für das Recht nimmt und

von einem Beweis für die Lauterkeit der deutschen Rechts

pflege spricht , wenn das Leipziger Reichsgericht einen Geffken ,
nachdem es ihn dem allmächtigen Reichskanzler zu Liebe

99 Tage hinter Schloß und Riegel gehalten mid die Hand

dazu geboten , seine Korrespondenzen zu stehlen , schließlich mit

einer Riotivirung freigibt , die nichts ist als eine getreuliche
Kopie dessen, was der allmächtige Kanzler den Herreil in die

Feder diktirt . Ob hinter Kerkermauern oder nicht , der Maim

ist für die Dauer der Kanzlerherrschaft unschädlich gemacht ,
und das war es , was der Kanzler in erster Linie brauchte .
Hätte es die StaatS - Räson , auf Deutsch : des Kanzlers und

seiner Vetterschaft Huteresse , erforder - t , daß Geffken auch
formell verurtheilt würde , so wäre er — daran läßt das seht
publizirte Erkenntniß gar keinen Zweifel übrig — auch verurtheilt
worden . So durfte das Reichsgericht sich einmal den Schein
unabhängiger Rechtsprechung leisten .

Es gibt leider immer noch eine große Kategorie von

Leuten , die sich durch solches Blendwerk täuschen lasten . Wer

kennt die zahllosen Fälle schreiender Verletzungen , empörender
Vergewaltigungen des Rechts , welche die Geschichte der

deutschen Rechtssprechung seit der Aera Bismarck aufweist ?
Rur die wenigsten derselben gelangen zur Keimtniß des größe¬
ren Publikums , und diese werden von einer feilen , liebediene -

rischen Presse mit frecher Stirn in das Gegentheil umgelogen .
Die Mehrzahl aber wird ganz tobtgeschmiegen . Deim die

Mehrzahl betrifft nicht die diirch Rang , Rcichthnm oder poli¬
tische Bedeutung Ausgezeichneten , sondern arme und unbekannte

Soldaten der Besreiungsarmee , namenlose Riärtyrer . Um

diese kümmert sich Riem and , das große Publikum fragt nicht
nach ihnen , und wäre der Schlag , dem sie zum Opfer gefallen ,
noch so infam .

Wer kennt in Deutschland den Namen Josef Janis -
zewski ? Von den engeren Gesinnungsgenossen dieses Mannes

und einigen Juristen und Publizisten abgesehen schwerlich
Jemand . Und doch gibt es vielleicht keinen Angehörigen des

deutschen Reiches , gegen den sich die herrschende Rechtskor -
ruption brutaler geäußert als gegen den ruhige », bescheidenen
Buchbindermeister , der das Unglück hat , nicht nur Sozial -
demokrat , sondern auch polnischer Rationalität zu sein . Andere

sind zu gleich hohen Strafen wie er . Andere ebenso oft und

noch öfter als er verurtheilt worden , aber Niemad ist uns

bekannt , der wiederholt unter so nichtigen Vorwänden , um

so legitimer Handlungen willen zu so exorbitanten
Strafen verurtheilt worden wäre wie Josef Jainszewski .
Wir wissen es im Augenblicke nicht genau , wie schwer er im

Jahre 1882 den Versuch büßen mußte , in Posen für die

Grundsätze des Sozialismus zu wirken , genug , seine Strafe
zählte nach Jahren , und jetzt schmachtet JaniSzewski wieder

seit nahezu zwei Jahren hr ter Gefängnißmauern , und wird

noch die gleiche Zeit weiter dort zubringen müssen — wegen
eiiu� �W a h l f l u g b l a t t s , dessen deutscher Text überall

sonst im Reiche unangefochten geblieben war .

Und es scheint , daß sich au Jainszewski die Verkommenheit
der deutschen Justiz in ihrer ganzen Richtswürdigkeit erweisen
sollte . Wie er bisher ein lebendes Beispiel der Bereitwilligkeit
richterlicher Streber gewesen Reck1 in Unrecht zu verwandeln ,
so hat er jetzt auch erfahren müssen , daß es ihnen nicht min -

der Kleinigkeit ist , Unrecht zu Recht zu erheben . Richt doch ,
sagen wir lieber zu stempeln , denn ob auch mit der Marke

nominellen Rechts versehen , bleibt Unrecht doch Unrecht , wie

die Ehrlosigkeit Ehrlosigkeit bleibt , auch wenn sie mit noch
>o viel Ehrentiteln geschmückt einherstolzirt .

Folgende Notiz durchläuft in diesem Augenblick einen Theil
der deutschen Presse :

< 9egcn den früheren K r i m i n a l s ch u tz m a n u Jhring -
Mahlow war von dein Buchbinder Joseph Ianiszewski ( jeyt
Slrafgcfangnis ; zu Plöhenscc ) eine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
in Posen erstattet worden , nach welcher der Beschuldigte im Posencr
Zozialistenprozest eine u n r i ch t i g c A n s s a g e n n t e r s e i n e m
Eide abgegeben hat . Jhring hatte nämlich bekundet , das ; am S4. Jan .
1386 eine Bersammlung des Diskntirklnbs bei Ebcrbach stattgefmiden
Hai, in ivelchcr JaniSzewski niit Tabert polnisch gesprochen habe . Nun
behauptet aber Ianiszewski , dast er nbcrhanpt nie im Eber -
dach ' scheu Lokale gewesen sei , und er stellte in seiner Anzeige -
schrift unter das Zengnist zahlreicher Personen , dast er an jenem 24. Jan .
l88K einer V e r s a n> m I n n g d e r O f f c n b a ch ' s ch e n Z e n t r a l -
Kranken - und Begrab «ist lasse beigewohnt und sich
nach Schlust derselben bis nach Mitternacht im Feuerstein ' -
scheu Lokale aufgehalten habe . Wie seiner Zeit niitgctheilt
worden , hat die P o s e n e r S t a a t s a n w a l t s ch a f t das Ein -
schreiten gegen den Beschuldigten abgelehnt , und die von p.
Ianiszewski eingelegte Beschivcrde ist nach Erhebung der beantragten

Beweise durch Beamte der Polizeibehörde zurückgewiesen worden .
Gegen diesen Bescheid hat Ianiszewski den Antrag auf Erhebung der
öffentlichen Klage gegen Jhring bei dem Strafsenat des Posener Ober -
landcsgerichts gestellt . Vor einigen Tagen ist dieser Antrag in einem
24 Folioseiten umfassenden Beschlust alsunbegündet verworfen
ivordcn . Der sehr interessanten Begründung entnehmen wir folgende
Stellen :

„ In dem Urtheil der Strafkammer heißt es mit Bezug auf die Er -
klärung des I . : „entscheidend ist ferner , daß Z. zugeben muß , bei
denjenigen Verhandlungen zugegen gewesen zu sein , bei denen Jhring
ihn gesehen haben will " ; an einer andere » Stelle : „ Am 24 . Januar
1881 ! versammelten sich etwa 10 Personen bei Ebcrsbach , Felix Witt -
kowski und Ianiszewski waren , wie sie einräumen , anwesend . " "
Der Antragsteller beruft sich nun zum Beweise dafür , daß er bestritten
habe , im E. ' schen Lokale gewesen zu sein , auf das Zengnist der
a m t i r e n d c n Personen . Dieser Beweis wäre allerdings an sich
zulässig f! ), nach Lage der Sache kann er jedoch nicht zugelassen werden ;
denn es würde das VerhälNiiß der mitwirkenden Personen ver -
schieden heißen , wenn Staatsanwalt und Vcrthcidigcr
entscheiden sollen , ob die Richter eine Erklärung der Angeklagten
richtig aufgefaßt haben oder nicht . Wenn dennoch aber auch
das Zugcständnist des p. Ianiszewski nicht durch die angetretenen Le -
tvcise i » Frage gestellt werden kann , so könnte dennoch seine jetzige
fernere Behauptung , daß er an jenem Tage anderswo gewesen sei, Be -
rücksichtigung finden , wenn diese Behauptung glaubhaft geniacht wäre .
Nun hat zwar die Braut des Angeklagten I . , Fräulein Jagert , die
Behauptung des ' Angeklagten mit voller Bestimmtheit bestätigt , auch
stimmt mit ihrer Aussage die des Buchbinders Schiessel , soweit es die
' Anwesenheit des I . bei Gratweil und später bei Feuerstein bis nach
Mitternacht betrifft , übercin und wird die Aussage der p. Jagert durch
die Aussagen der anderen Zeugen insoweit unterstützt , als dieselben an -
geben , dast sie an einem Abend in der Versaniinlung der genannten
Kasse und später im Feucrstcinschcn Lokale gewesen seien ; den Aus -
sagen dieser s ä m in t l i ch e n Z e u g e n kann jedoch gegen -
über der beschworenen Aussage des p. Jhring ein
entscheidendes Gewicht nicht beigelegt werden . Außer -
dem haben die Zeugen mit Ausnahme der Jagert und des Schießet
nicht anzugeben vermocht , daß der p. Ianiszewski sich im Feucrstciiischen
Lokale ununterbrochen aufgehalten bat . Sonach wird die völlige
Unmöglichkeit der Anwesenheit des Ianiszewski im E. ' schen Lokale
zwischen 8 —10 ' / - Uhr Abends mit unbedingter Sicherheit
n i ch t hervorgehen . Auf die Aussagen der Jagert und des
SchicstcMst aber um so weniger ein entscheidendes Gewicht zu legen ,
als die Strafkammer zu der ganz unbedenklichen Ueberzengnng
gelangt ist , daß Jhring die reine und v o l l st ä n d i g e Wahr -
h e i t gesagt habe . "

Kann man schamloser das iiiecht verdrehen , frgcher die ehrliche
Lopik mit Füßen treten , als es hier geschehen ist ? Die

juristisch , gebildeten Zeugen , die bekunden sollen , daß das ver -

urtheilende Erkenntniß der Strafkammer Ianiszewski genau
das Gegentheil von dem in den Mund legt , was er vor Ge

richt behauptet hat , werden unter den nichtigsteil Vonvänden

zurückgewiesen . Richt nur das , die Herren Oberlandes -

gerichtsräthe erklären sogar , es könne „ gar nicht in Frage ge -
stellt werden " , ob die Richter eine Erklärung Janiszewski ' s
richtig aufgefaßt haben oder nicht . Wider die „Auffassung "
eines Richters gibt es keine Möglichkeit der Gegenwehr . Und

nachdem so der Boden „gesäubert " , werden die Aussagen aller

Derjenigen , welche bezeugen, daß Ianiszewski t h a t s ä ch l i ch
in anderen Lokalen gewesen ist als dem von Jhring - Alahlow
angegebenen , entweder für ungenügend erklärt — soweit
sie nicht auch dahin lauten , daß Ianiszewski ununter -

b r o ch e n in dem Feuersteiii ' schen Lokal gewesen — oder , so¬
weit sie auch das feststellen , kurzerhand für unglaubwürdig .
Warum ? Sind etwa die Zeugen übelbeleumdete Personen ,
Leute , auf deren Ehre ein Makel ruht ? ' Richt im Geringsten .
Aber — die Strafkammer ist zu der ganz „unbedenklichen
Neberzeugung " gelangt , daß der Mann , der ihnen gegenüber -
steht , „ die reine und v o l l st ä n d i g e Wahrheit ge¬

sagt habe " Und dieser Mann heißt — I h r i n g - M a h l o w.
Der Polizeispion , der zugestandenermaßen Unterricht in

Zubereitung des Dynamits ertheilt , der Polizei -
spion , der verbotene Schriften vertheilt , der zur Taktik

des Drei n schlage Ii s aufgefordert hat , der f a l s ch e

Arbeiter , der Mann mit dem Judaskuß , er wird allein

für glaubwürdig erklärt ! Vor dem Zeugniß des notorischen
Lügners fallen alle Gegenaussagen in nichts zusammen .
Fünf , zehn , hundert unbescholtene Zeugen gegen einen Jhring -
Mahlow , und der eine Jhring - Mahlow bläst mit einem

Hauche ihr Zeugniß fort . Kein Staatsanwalt , der . ihn auch
nur unter Anklage nähme . Es wird ihm ja weiter nichts
vorgeworfen als ein kleiner Meineid , und was kommt es

darauf an ? Kann man mit einem Meineid des Kaisers Hof -
Prediger und der Kaiserin „religiöser Berather " sein , so ist
er auch mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen verträglich .

Der arme JaniSzewski muß wieder in den Kerker zurück
und hat nicht einmal die Genugthuung , den Schurken , der so
viele brave Leute in ' s Gefängniß gebracht , verdientermaßen
gebrandmarkt zu sehen . Im Gegentheil , drückte ihm das böse
Gewissen nicht den Stempel des Verbrechers auf , verriethe
sein unsteter scheuer Blick nicht den Ehrlosen , er dürfte stolzen
Hauptes einherwandeln . Der Strafsenat des Oberlandes -

gerichts Posen hat ihm eine „eklatante Genugthuung " bereitet .

Die deutsche Sprache wäre zu beklagen , wenn sie für der -

artige Justizverbrecher nicht den nöthigen , energischen Aus -

druck hätte :
Ehrlose Schufte !

A « s dem Morgenland .
Kein Märchen .

Der Jahrestag der Geburt MohamcdS , des erhabenen Stifters der
Religion des Landes , war geloinnien , und weil sie den fromme » Sin »
des soeben auf den Thron gelangten Sultans kannten , beschlossen die
Aeltesten ( Scheichs ) der Ulenia ' s — so nennt man im Orient die ge -
lehrten Männer , welche die Jugend zu den höheren Staatsämtern her -
anbildcn — dcni erhabenen Padischah in feierlicher Deputation ihre
Glückwünsche darzubringen . Ter „Nachfolger , des Propheten " , wie der
Landesherr — im Orient — bezeichnet wird , erklärte sich auch bereit ,
den Vertretern seiner geistigen Leibgarde die Gnade seines Anblicks z »
schenken , und ließ ihnen durch seinen Ober - Elimichcn niittheileii , z »
welcher Zeit sie sich im Serail einzufinden hätten .

Frohgcmnths machten sich die weisen Väter auf , und der Froheste
unter ihnen war der Scheich Kar » Ben Ibrahim mit dem Beinamen
der Spccrscstc , der in diesem Jahre die Würde eines Vorstehers der
Scheichs bekleidete . Die hervorragende Rolle , die er kurz zuvor im
Kampf gegen einen Ulema aus dem Landc der Giaurs ( für den Orien¬
talen sind alle Ausländer Hunde ) gespielt , dem der Vorgänger dcs Pa -
dischah in unseliger Verblendung sein Lcrtraucn geschenkt , hatte ihm die
Sympathie des neuen Herrschers verschafft , » nd die Dienste , die er
demselben bei jener Gelegenheit geleistet , konnten immöglich schon ver -
gcssen sein . „ Die Welt wird staunen " , sagte er zu seinen Kollegen , „ wie
hoch unser erhabener Herrscher » ns , die demüthigcn Lehrer der Elite
scmes Volkes , zu ehren weiß. " Und diesen hüpfte das Herz vor freu -
digcr Erwartung doppelt schnell .

So traten sie in den Palast ein und wurden in ein Vorzimmer ge-
leitet , um dort den Sultan zu erwarten . Es war ein staatliches Ge -
mach , hoch und luftig , und mit prächtigen Gemälden geschmückt . Nur
etwas kahl . Kein Divan , kein Schemel , kein Tcppich am Boden lud

zum Sitzen ein . Aber wer wird sich auch beikomnie » lassen , in der
Gegenwart des hohen Landsherrn sitzen zu wollen ? Die gelehrten Väter
unterhielten sich daher damit , die Bilder an der Wand zu betrachten ,
doch wandten sich ihre Blicke bei dem kleinsten Geräusch , bei der leise -
sten Sinnestäuschung schleunigst der Thür zu , ans der der von Gott
eingesetzte Beherrscher aller Gläubigen treten sollte .

Eine Viertelstunde verging , aber der Sultan kam nicht . Sic waren
ihm doch gemeldet worden , was konnte somit die Urjache der Vcrzögcr -
nng sein ? Einige unter den Vätern verspürten eine gewisse Müdigkeit ,
waren sie doch bereits im vorgeschrittenen Alter . Sie hielten sich indest ,
so gut sie konnten , aufrecht , und begannen , um sich zu zerstreuen , der
Decke des Zimmers ihre Aufmcrksainkeit zuzuwenden .

Eine zweite Viertelstunde verging , der Sultan kam noch immer nicht .
„ Es ist unerklärlich " , flüsterte Kara Ben Ibrahim . „Unerklärlich " , er -
widerten seine Mitscheiche . Sie begannen die Fensterscheiben , die Fcl -
der des Estrichs , die Abthcilungen des Stucks am Plasond zu zählen .
Eine gcisttödteiide Beschäftigung , aber sie hilft die Zeit vertreiben . Doch
leider ist der Reiz , den sie darbietet , bald erschöpft.

Eine dritte Viertelstunde war verstrichen » ud der Padischah war noch
immer nicht erschienen . Der Mehrzahl der Väter begannen vom langen
Stehen die Knie zu zittern , einem drohte bereits ein natürliches Er -
cigniß . Acltcrc Leute sind derartigen Anstrengungen nicht gewachsen .
Aber sich entfernen , ohne das Eintreten des Landesherrn abzntvarten ,
der sie bestellt und dem sie doch gemeldet worden , das ging nicht , das
wäre gegen den ülespekt gewesen , den jeder gute Unterthan dem Sultan
schuldet . Sic hielten sich aufrecht , so gut sie konnten . Ihre Blicke
hafteten iuit magischer Gewalt auf der vcrhängnißvollen Thür . Jeden
Augenblick schien sie sich zu öffnen , und doch blieb sie geschlossen . Sic
nahm die wunderbarsten Forinen an , aber sie blieb geschlossen .

Es verging die vierte Viertelstunde . Den armen Vätern stand der
Angstschweiß ans der Stirn . „ Ich halte es nicht länger ans " , seufzte
der Eine » nd schaute ängstlich auf die Bekleidung seiner unteren Hälfte .
„ Das . ist eine Gemeinheit " , zischelte ein anderer , aber er sagte nicht ,
ivorauf sich dieses schmückende Beiwort bezog , und keiner seiner Mit -
weisen befragte ihn darum . Es galt wohl dem armen Scheich , der sich
als so hinfällig erwiesen . Sie glaubten durch die Wände hindurch den

Padischah sprechen zu höre ». Ganz richtig , die ihn früher reden gehört ,
erkannten seine Stimme . Er lachte » nd scherzte . Und wieder ivandten
sie ihre Blicke der Thür zu. Aber dieselbe war » nd blieb verschlossen .

Die Minnten schienen zu Stunden zu werden . Die Väter versuchten
das Zählungswerk von Neuem z» beginnen . Aber es ging nicht , die

Augen flimmerten ihnen und kehrten jeden ' Augenblick zur Thür zurück .
Ein entsetzlicher Gedanke bemächtigte sich ihrer . Wie , wenn sie ver -

gcsscii worden wären und vielleicht bis zum Einbruch der Nacht , viel -

leicht noch tagelang in dieser pcinvollen Situation zubringen sollte »?
Ohne Speise und Trank , ohne Bett oder Stuhl , womit hätten sie
solches verdient ?

Doch nein , so Schreckliches war ihnen nicht bestinimt . Endlich , nach -
dem die fünfte Viertelstunde verstrichen , nahten sich der Thür von
innen Schritte , sie ward geöffnet . Es war keine Sinnestäuschung , ein

Eunuch erschien und meldete den Eintritt des Padischah . Erleichtert
athmeten sie auf , nun sollte alles wieder gut werden . Die kaiserliche
Huld wird sie für die ausgestandenen Qualen reichlich entschädigen :
Kara , der Specrfeste , wiederholte sich schnell die cinstndirtc Ansprache .
Als der Sultan , in Janitschaaren Uniform gekleidet , erschien , redete

er ihn an : „Aller _ _ _ _" Aber weiter kam er nicht .
Etwa zwölf Schritt von den Vertretern der Wissenschaft entfernt

blieb der Beherrscher aller Gläubigen stehen , und sagte mit einer ab -

wehrenden Geberde :
„ Ach , lassen Sie nur , ich bin kein Freund vom

vielen Reden . Sorgen Sie nur dafür , daß unter
den Studenten sich mehr Zucht und fromme Sitte

v e r b r e i t e. "
Spruchs und drehte den verblüfften Vätern der Weisheit den Rücken .

In welcher Stimmima diese den Heimivcg antreten , kann man sich
denken . Erst dachten sie daran , der Oeffentlichkcit ihr Mißgeschick zu
klagen , aber dann besannen sie sich eines befferen . Es würde ja doch
kein Blatt wagen , das Gebühren des Landesherrn gebührend zu würdigen ,
die Presse ist so feig und gedrückt — im Orient . „ Darum laßt » ns
lieber den Schleier des Amts - Gehcimnisses über die Sache breiten ,

sonst haben wir znm Schaden am Ende noch den Spott . " Sprach es ,
und so kani es , daß die Zeitungen , die sonst über alles berichten , bis

heute noch keine Zeile darüber gebracht haben , wie ein Paschah mit

Vertretern der Wissenschaft umspringt — im Orient .

Zum Schluß noch die Mittheilung , daß einige der Schelks die Ab -

ficht haben , ihrer Heimath den Rücken zu kehren und sich um ein Lehr -
amt an der Universität Berlin zu bewerben . Im Staate der In -

telligenz , meinen sie, könne ihnen solcher Schimpf nicht passiren . Herr
Professor G e h r h a r d t , derzeitiger Rektor der Berliner Universität ,

soll ihnen in dieser Hinsicht die beruhigendsten Znsicherungen gemacht haben .



SoMpolltischc Audschau.

London , 23 . Januar 1889 .

— Wic wir hören , gehen Rektor und Senat der Berliner

Univcrsitiit mit dem Gedanken nm , sich in einem feierlichen Anfruf
an die deutsche Studentenschaft zu wenden und dieselbe zu ermahnen ,
allen lasterhasten Gepflogenheiten z»I entsagen und sich eines gottes -

sürchtigen , ehrbar züchtigen Betragens zu befleißigen , wic es künftigen
Dienern des Königs und Kaisers gczicnit . Dem Aufruf syll ein Trak -

tntlein ans berufener Feder beigelegt werden , iii welchen , Kaiser Wil¬

helm als Muster geschildert wird , wie ein Ghristcnmensch an der Hand
der zehn Gebote , in Zucht nnd frommer Sitte lebt . Bon diesem Trak -

tatlcin , schreibt unser Gewährsmann , sind erst die Abschnitte fertig ,

welche das vierte und das sechste Gebot behandeln . Diese aber sind

vorzüglich ausgefallen .

— fltaivc Seelen haben den Rücktritt des preußischen Mini -

sters ft - ricdbcrg nnd des Reichsgcrichtspräsid ' cnten Tim -

so « mit dem Geffken - Prozeß in Verbindung gebracht� die freche Vcr -

lehmig aller bisherigen Rcchtsgrundsävc , die in der ganzen Art des

Verfahrens gegen Gefften , des Mißbrauchs seiner Korrespondenz ?c.

liege , habe den genannten Herren es unmöglich gemacht , länger im

Amte zu bleiben . Wir sind nicht die Leute , die den Gegner noch ller -

folgen , nachdem er unschädlich geworden , aber der Wahrheit die Ehre :
wenn ihr juristisches Ehrgefühl die Herren Friedberg nnd Simson zu

solchen Entschließungen zu bewegen vermöchte , dann hätten Beide längst

ihre Entlassung geben müssen . Aber weit gefehlt ; sie haben die ärgsten

Rechtsvergewaltignngen ruhig mitangeschen , Herr Fricdberg , der „ Freund
nnd Rathgcber " Friedrich III . , hat mit keiner Miene gezuckt , als der

<sieffken - Prozeß in einer Weise eingeleitet nnd geführt winde , die min¬

destens ebenso skandalös war , als die jetzige Ausschlachtung desselben .
Wenn die Herren also jetzt gehen , so sind wir berechtigt , die Gründe

dafür in anderer Aichtung zu suchen , lind wir haben uns nicht weit

umzusehen . Herr Friedberg nnd Herr Simson gehen , weil sie gehen
M ü s s e n. Beide sind jüdischer Abstammung , und das „ paß t " ihrem

allerhöchsten Kaiser und Herrn nicht . Denn wenn auch zehntausend

Donglasse und Rottenburgs in die Welt hinaiisschreien , Wilhelm II .

ist ein Gegner der Judenhetzc , so hindert das diesen durchaus nicht ,
in seiner Art nach Herzenslust in Jndenhevc zu machen nnd dieselbe

zu fördern , wo er nur kann . „ Das sind alles lshosc », die mich »ichlS

angehen " , äußerte er neulich im Gespräch mit dem Maler Anton

von Werner , „ ich bin wüthcndcr Antisemit , was immer

man sagen mag . "
lind ireiter wird uns aus absolut z u v e r l ä s s i g e r Q n e l l e

geschrieben :
„ Kurz vor Weihnachten kam Wilhelm II . mit scinciil Adjutanten in

das Broncewaarengcschäft von B e l l a i r in der Friedrichstraße , nm

Einkäufe zu machen . Die Kommis holen eiligst den Chef , der sich auch
alsbald einfindet . Zufälligerweise hat der Herr starkes schwarzes Haar
und dicken Schnurrbart . Kaum hat er sich dem allergnädigsten Kaiser

vorgestellt , als dieser in seiner Gegenwart den Adjutanten an -

schnarrt : „ Sie haben mich hier wohl in ein jüdisches Geschäft ge-

führt ? " Ter Adjutant verneinte die Frage , worauf Wilhelm dann

seine Einkäufe machte . "
Dieser Vorgang ist so bezeichnend für die Denkart des gegen -

wärtigen Inhabers der preußischen Krone , daß er in weitesten Kreisen

bekannt zu werden verdient . Ein so von seiner Größe durchdrungener

Mensch wird alles , was in seiner Macht liegt , aufbieten , seinen Ansichten

Geltung zn verschaffen . Und wenn wir auch fern davon sind , den Ein -

sluß eines Individuums , und stehe es noch so hoch , zu überschätzen ,

so wäre es ein ebenso großer Fehler , den Einfluß , den ein preußischer

König und deutscher Kaiser heute auszuüben vermag , zu unterschätzen .

Für uns liegt dazu im vorliegenden Falle um so weniger ein Grund

bor , als das Gebühren Wilhelms von Preußen uns nur niiven kann .

Der König und Kaiser nach dem Herzen Puttkamer » hat sich schon jepr

als ein vortrefflicher Agitator für die Sozialdemokratie bewiesen nnd

wird es um so mehr sein , je mehr er seinen Launen die Zügel schießen

läßt . Er ist eben nicht umsonst Wilhelm der Unbezahlbare .

— A » S dem Reichstage . Am 12. Januar sprach Bebel zum

Antrag der Freisinnigen < B a u m b a ch und Genossen ) aus Erlaß

eines Reich sgcsetzcs über die Errichtung von Gewerbcgerichten .

Indem er die Forderung selbst unterstützte , kennzeichnete er die flaue

Haltung der Regierung in allen praktischen Fragen des Arbeiterschnvcs

und kritisirtc die Halbheit der Freisinnigen in der Frage des Wahl -

modus , der Wählbarkeit der Arbciterinnm k. Sehr energisch pro -

tcstirte Bebel gegen jede Bevorzugung der Jnnnngem
bei der Znsammensetznng der Gewcrbcgcrichte . Ter Antrag Banmbach

wurde gegen die Stimmen der patentirten Arbeitcrfreuilde , nämlich der

Konservativen , angenommen . Am 15. Januar kam es beim

Etat der Lcrwaltungskosten der deutschen „ Schutzgebiete " zu
einem Scharmützel zwischen Bismarck und den Kolonialhclden Wör -

in a n n - K a r d o r s einer - und Richter und Bambcrgcr ander -

seits . Bismarck und die genannten Kläffer erklärten jede Kritik der

deutschen Kolonialpolitik für R e i ch s V c r r a t h. Das deutsche Volk

hat für dieselbe das nöthigc Kleingeld aufzubringen , die Mannschaften

zuni Kanipf mit den „ Wilden " zu stellen , ihre Pensionen zu zahlen ,

wenn sie invalide werden , ihre Wittwcn und Waisen zu erhalten , wenn

sie in dem Kampf oder als Opfer des Klimas fallen und im Ilebrigen

den Mund zu halten . Bezeichnend für den konservativen Muftcrpräsi -
deuten von Levetzow ist , daß , als Bismarck Herrn Bamberger vor -

warf , daß er absichtlich seine Mitbürger schädige, und Herr

Bamberger solche Unterstellung als „anständigerwcisc nicht erlaubt "

zurückwies , er von dem genannnten Herrn den Ordnungsruf erhielt .

Für diese energische Wahrung der „ Würde der Volksvertretung " drückte

Bismarck dem Levetzow alsdann vor aller Welt gerührt die Hand .

So geringfügig der ganze Vorfall , so charakterisirt er doch drastisch die

wahrhaft klägliche Ohnmacht des Reichstags . Eine derartige hündische

Unterwerfung wäre in keinem attdern Parlament der Welt möglich .

Am 17. Januar brachte Singer beini P o st e t a t die berühmte

„Findigkeit " der Berliner Post zur Sprache , die den — amtlich

eingesetzten — Wahlkommissär des sechsten Berliner ReichötagSwahl -

treises für unauffindbar erklärte , sowie die unzählige Fülle von Brief -

und Kreuzband - Sticbereien , denen unsere Genossen in Deutschland ans -

gesetzt sind . Natürlich erklärte Herr Stephan wie immer , daß die

Postverwaltung an allen solchen Vorkommnissen unschuldig ist wic ein

neugcbonies Kind und jeden . Fall von möglicher Verletzung des Brief -

gcheimnisscs streng untersuche . Singer und Liebknecht rcplizirten , daß

das für eine ganze Anzahl denkbar schwerer Fälle von unregelmäßiger

Aushändigung von Poststücken keine Entschuldigung sei , aber da sie

keinen Postspitzel in natura ans den Tisch des Hauses niederlegen konn -

ten , so — wird in der alten Weise sortgewirthschastet . — Am 13. Ja -

nnar ergriff Bebel . zum Etat des Staatssekretär des Innern das

Wort . Eine für denselben geforderte Gehaltserhöhung erklärte er ,

n. A. schon deshalb ablehnen zu müssen , weil man noch immer sich

zn keinen Gehaltserhöhungen für die niederen Bcamteu entschließen

könne . Tann trat er energisch dafür ein , daß in Zukunft die Berichte

der deutschen Fabrikinspcktoren den , Reichstag , anstatt in einem osfi -

ziösen Auszüge , vollinhaltlich zur Kenntniß gebracht werden ( ward

natürlich von der Kartellmchrheit abgelehnt ) . In seiner Begrün -

dung brachte Bebel auch die empörende Behandlung der Kohlenzichcr

auf den Llohdschiffen zur Sprache , ebenso die grauenhaften Zustände in

den Fürthcr Qnecksilberbelcgcn . Die Antwort , die er erhielt , läßt sich

in die Worte zusammenfassen : „ Immer langsam voran . Es sind nur

Proletarier , um deren Wohlsein es sich dn handelt , nnd darum

darf man nichts überstürzen . Ucbcr ' s Jahr können wir ja wieder da -

von reden . "

— Trotz unerhörter Gcgcuagitation und CinschüchtcrungS -

Versuche von S e i t c n d e r B e h ö r d e n haben sich bei der Stach -

wähl im Kreise O s f e n b u r g - K e h l die sozialistischen Stimmen gegen

die Wahl von 1887 von 770 auf 1217 vermehrt , wahrend die

Stimmen des Kartells von 10,229 erns 8279 fielen und die des Zentrums

ungefähr stationär blieben . Dieser relative Erfolg unserer Genosse «
ist um so höher anzuschlagen , wenn man bedenkt , daß Offenbnrg zu
den Orten zählt , die der neue deutsche Kaiser noch njcht besucht hat .

— Auch in Schwaben geht ' S voran . Bei den am 9. Januar
stattgehabten Walen zum ' w ü r t t c m b e r g i s ch e n Landtag
haben unsere Genossen , Tank ihrer rührigen Agitation , einen hübschcn
Erfolg erzielt . Ist auch keiner ihrer Kandidaten durchgedrungen , so
haben sie dock) überall , wo sie m den Wghlkamps eintraten , einen er¬
heblichen Ssimmenznwachs gegen die Wahlen vom Jahre
1882 erzielt . In sechs Wahlkreisen , wo sie damals ' zusammen 3561
Stimme » erhielten , vereinigten sie diesnial < 1041 Stimmen auf ihre
Kandidaten , und in 12 weiteren Wahlkreisen , wo sie damals die Agi -
tativn gar nicht aufgenommen , diesmal 4713 Stimmen , sso daß im

Ganzen ein Aufschwung von 3561 aus It », 7. 1- 1 Stimmen zn ver - 1

zeichnen ist. Das ist zwar im Lcchälttstß . . zur Arbeiterbevolkerung Wärt -

tcmbcrgs und in Betrachtnahme ihrer Lage immer noch wenig , aber
es beweist doch einen A u f s ch w u N g, und wird unfern schwäbischen
Genossen eine Aüsninnternng sein zum nnerinublichen Fortarbeiten , bis

auch sie ihr Mühen durch wirkliche Siege belohnt sehen .
Von Einzelresultatcn seien folgende hervorgehoben :

I »82 1880 So, . Kandidat

Stuttgart - Stadt
Anit

Eßlingen
Gmünd
Göppingen
Hall
Hcilbronn - Stadt
Heidenheim
Rotttveil

2651
69

620
56

3175
700

1425
517
548
609

1014
982
410

K. Klotz

Th . Lutz

Alfr. " Agster
Ehr . Schwend
G. Kittler
Alfr . Agster
Th . Lutz

Ueberall wurde mit offenem Visir gekämpft , und so sind die Wahl -
ergebnisse in jeder Hinsicht ein g Ü n st i g e s W a h r z e i ch e n für
die kommende R e i ch s t a g s w a h l.

— Je mehr cS mit dem Anscheu deS Kanzlers Eiscnstirii
bergab geht , desto rabiat e r sind seine Manielnkcn . Was sollte
aus ihnen werde », wenn ER nicht mehr an dem Milliardentopse säße
und den goldenen Gnadenregen nicht mehr über sie ausgießen könnte ?

Ein vor Singst um den freigebigen Rcptilienvatcr tollgewordener
Mameluk brüllt in der „Badischen Landeszeitiing " zum Himmel : „ Ist
denn des Reiches erster und bedeutendster Geist einfach vogelsrei , weil

er sich nicht an die Parteischablone eines Eugen Richter , eines Bam -

bergcr , eines Bebel , eines Liebknecht einfügen will ? — — Nehmen
wir nns die ( Leser , staune !) Franzosen ( die „ Wilden " !), die Russen ,
die Engländer , die Amerikaner zum Muster , welche ihren National -

Helden , einem Gambe tta , ' Napoleon I . , einem Snwarosf , Gortschakoff ,
einem Gladstone , einem Washington , Grant u. s. w. noch bei Leb -

Zeiten Altäre der Dankbarkeit » nd Verehrung erbauten !"

Dieser patriotische Mameluk scheint beiläufig nicht zn wissen , daß die

Franzosen dem Nationalheld Gambetta erst nach dem Tode ein Denk -

mal gesetzt , und daß sie das Denkmal des andern Nationalhelden , des

Napoleon I . , bei der ersten Gelegenheit , die sie halten , in Stücke zer -

schlugen . Ilebrigens verwehrt es unseren Mameluken kein Mensch , daß

sie ihren Götzen so viel „ Altäre der Dankbarkeit nnd Verehrung " er -

richten , als sie Lust haben . Nur sollen sie es ans eigene Kosten thun ,
und alle Nicht - SNanielnkcu ungeschoren lassen .

Nothschreie wie der obige klingen uns aber wie Engelsmnsik in die

Ohren , weil sie den handgreiflichen Beweis liefern , daß auch diese

Sippe zu ahnen beginnt , daß es mit ihrem saubcrcn „ Nationalheld " zu
Ende geht .

— Privilcgirtcr Mord . Unter der Ueberschrift : E i n O p f e r

des I n d n st r i a l i S in u s , lesen wir in der „ Fränk . Tagespost " :

„ Einen geradezu erbarmungswürdigen Anblick gewährte der Glas -

b e l e g e r Eberl , welcher die vorige Wockic mittelst Fuhrwerk in das

Ilniversitätskrankenhaus zu Erlangen überführt wurde . Der Mann , von

M e r k u r i al l ei de n befallen , zitterte nämlich am ganzen Körper
derart , daß er weder gehen noch stehen noch sitzen konnte , .st w e i

I a h r e arbeitete der in den vierziger Jahren stehende Mann in den

Gifthöhlen der Spiegelbclcgc , und diese kurze Zeit genügte , um jeden

Nerv eines sonst kräftigen Organismus derart zii zerrütten , daß die

zum Leben nothwendigen Funttioncn nur durch ärztliche Kunst erhalten

werden können . Wie man uns mittheilt , in n ß der Unglückliche ,

um S p e i s e ii ii ii d Ö e t r ä ii k e z ii s i ch n c h ni c Ii zu könne n,

i n e i n c m S t n h l e f e st g. t b n n d e n w e r d e n. So wiithct die

Onecksilberbolege gegen die menschliche Gesundheit . Wer zählt wohl

die Opfer , welche dieser Lnxnsindustriezweig schon gefordert ? Wer de-

rechnet den eminenten Nachthcil , de » unsere hiesige Bevölkerung schon

hicdurch erlitten hat ? ! Denn die Merknrialleiden erben sich fort bis

in ' s dritte nnd vierte Geschlecht . Nun , die Herren Spicgclbarone sind

sammt und sonders reiche Leute . Und was den Arbeiter betrifft , so

gibt eS ja genug , die immer , angelockt durch den Verdienst , mit Freu -

den in diese G i f t h ö h l e n einziehen . "
In de » Schulen lehrt man den Kindern : „ Tu sollst nicht tödten " ,

und das Strafgesetzbuch belegt den Todtschlag mit schweren Strafen —

was aber ist die Art , wie die Arbeiter in den Spiegelbclegen zum Tode

getrieben werden , anders als Mord , r a s s i n i r t e r M o r d ? Aber

dieser Mord wird nicht bestraft , die , die ihn verüben , sind angesehene

Leute , denn sie sind reich und ihre Opfer gehen ja „freiwillig " in die

Todtenfalle .
In die gleiche Rubrik gehört ein aus Z i e g e » h a l s bei flt e i s s e

gemeldeter „ Unglücksfall " . Ter „Nciffer Zeitung " ging am 4. Jan .

per Postkarte folgende Mittheilung zu :

„ Ziegen hals . Noch ist kein langer Zeitraum dazwischen , daß

ein Maurer , ' Namens Göbcl aus Dürrkunzendorf , in hiesiger Zellu -

l o s e - F a b r i k verunglückte und nach z w a n z i g w ö ch e n t l i ch c m

schmerzlichen Krankenlager v e r st a r b , und heute ist wie -

der ein Opfer des Unglücks zu verzeichnen . Der Arbeiter Elsner , eben -

falls aus Dürrknnzendors , ein nüchterner , ordentlickicr Mann im Alter

von 19 Jahren , fiel i n d i e K r e i s s ä g e , und wurde ihm die

Schulter von derselben derart zerrissen , daß er durch zwei andere

Arbeiter zum Arzt transportirt werden mußte . Sicherlich trägt hier

II e b e r m ii d u u g die Schuld . Von g e st e r n früh 6 Uhr bis

Nachts 12 Uhr nnd heute von 6 U h r früh bis 9 U h r A b e n d s

hatte der Verunglückte nach vorgeschriebener Bestimmung zu arbeite ».

Der Unglückliche mußte sich st r e n g au die Vorschrift halten ,

da ihm sonst eine Strafe bis zu 2 Mark ailferlegt worden wäre .

Em hübscher Vergleich zum Tagelohu von 1,10 M a r k. Durch

was mag diese Strafbedingung begründet sein ? "

Die Redaktion der „Neisser Ztg . " schrieb nach Ziegenhals und fragte :

„ Was ist daran ?" Die Antwort lautete :

„Zicgcnhals , 6. Januar 1889 . Ter Jichalt der Postkarte entspricht

auf' s Genaueste den Thatsachen . Dr . Florian ( Arzt der Zellulose -

Krankenkasse ) hat dem Elsner die Wunde genäht ; von da wurde er

von zwei ' Arbeitern in ' s Krankenhaus überführt . Man sprach verschie -

deutlich seine Entrüstung über die . . . . .Behandlung des Arbeiters

ans . Essner ist 19 Jahre alt ; die Angabe der Arbeitszeit genau wie

auf der Postkarte ; nur bemerke ich noch , daß der Arbeiter Elsner in

der ' Nähe des „ Golf " in Dürrrunzendors , also näher an Zuckmantcl

als an Ziegenhals wohnt , und wenn er Donnerstag den 3. Januar

Abends bis 12 Uhr , also volle IK Stunden uminterbrochc » ge -

arbeitet , dann hatte er den weiten Weg bis in seine Wohnung zu

machen ; er legte sich Freitag früh genau nni 1' / » Uhr zn Bett . Früh

( Freitag ) um 4' / » Uhr mußte er wieder aufftehen , also nach drei -

st ü u d i g e r Ruhe , um Punkt 6 Uhr wieder in der Fabrik die Ar -

beit anzutreten , um Abends bis 9 Uhr ununterbrochen bei der Kreissäge

zu stehen . Da wurde er Freitag den 4. Abends 7 Uhr so matt , daß er

umsank , nnd zwar leider mit der linken Schulter in die Säge , welche

ihm eine zollticfe Wunde riß . Domierstag den 2. ds. , Abends 7 Uhr ,

bat ElSner , nach achtzehnstündiger Arbeit nach Hause gehen zu dürfen ,

es wurde ihm aber vom Werkführer nicht gestattet , unter Androhung

von 2 Mark Strafe . "

Das wären ja im Falle der Bestätigung , bemerkt dazu die „Berliner

Volkszcitung " , der wir die Notiz entnehmen , „Zustände , welche zum

Himmel schreien und Wasser ans die Mühle der Sozialdemokratie

leiten . Und da gibt es noch Lettre , welche die Nothtttendigkeit einer wirk -
sanien Arbeiterschutzgcsetzgcbiing leugnen . "

Allerdings schreien diese Zustände , aber hoffentlich zu den M e n »
scheu . Und es gibt nur einen Ruf dasiir : M ö r d e r I Mörder die¬
jenigen , die auf derartige Weise ihre Mitmenschen zu Grunde richten ,
den einen frühes den andern - später in den vorzeitigen Tod treiben ,
Mörder diejenigen , die derartige Verbrechen dulden , ihnen womög¬
lich Vorschub leisten !

Vor einigen Tagen erst hatte die „Norddeutsche Allgemeine ' die
Frechheit , ans den Beschwerden der schweizerischen Fabrikinspettoren
Über die vielen Ueberzeitbewillignngen seitens der Kantons - !
rcgierungcn Kapital gegen den Maximalarbeitstag zu schlagen . Nun ,
nichts kann nns ferner liegen , als diese Ueberzeitbewillignngen de-
schönigen zu wollen , aber den Flunkereien der „ Norddeutschen " gegen - j
über wolle » wir doch feststellen , daß es sich dabei fast imnier mir um
dw Erlaubniß handelt , statt Ii Stunden 12 Stunden arbeiten zu
lassen . Um das zu erreichen , müssen die Fabrikanten erst p e t i t i o -
n j r c n, und von Jahr zu Jahr nehmen , die Bewilligungen ab, die
außerdem nur ans abgemessene Zeiträume gewährt werden . Das alles
weiß die Norddeutsche oder vielmehr ihr Einflüstcrer sehr gut , und
wenn sie trotzdem sich geberden , als glaubten sie an die Undurch -
fiihrvnrkeit des Normalarveitsrags , so ist das n i ch t s w ü rd iger
Schwindel , der mir den Zweck hat , solche mörderische Ausbeutung
wie die obengeschilderte zu schützen . Das ist die Arbeiterfreundlich -
keit , d a s der Patriotismus des großen Bismarck . Der Tod dieses
deutschen Arbeiters , der Tod von Hunderten und taufenden von
deutschen Arbeitern kümmert ihn nicht , aber der bedrohte Profit j
deutscher Spekulanten , das ist ein Gegenstand , für den kein Opfer
zu groß ist .

Deutsches Volk , wie lange wirst du diese Wirthschast noch dulden ? !

— Vom Rcichshanistcr erzählt die Londoner „ Pall Mall Ga -
zette " folgendes nette Stückchen :

„ Außer Kanzler und Doktor der Theologie ist Fürst Bismarck auch
ein sehr glücklicher Geschäftsmann . Seine Forsten in Friedrichsruhe
liefern prächtiges Holz , das theils in Hamburg , thcils in Berlin ver -
kauft wird . Da Nim die Entfernung zwischen Berlin und Friedrichs - !
ruhe größer ist , als die zwischen Hamburg nnd Friedrichsrnhe , so er -
hoben die Bahnen natürlich auch verschiedene Frachtpreise für den Trans -
port nach den genannten Städten , wogegen Seine Durchlaucht , der
Holzhändler , sich sträubte , während die Direttiou der Linie ( die dem
Staat gehört ) lieber ihre Entlassung nehmen , als in eine Herabsetzung
willigen wollte . Trotzdem wurde der Sturm im Glase Wasser eines
Tages beigelegt : Die Direktion ist noch im Amt , aber das Bau -
holz wird zu den voni Fürsten Bismarck gewünschten Bedingungen be-
fördert . Frage : Wer zahlt die Differenz ? "

• Wenn die Geschichte wahr ist , und unwahrscheinlich ist sie nicht , so
wäre das ein artiger Beitrag z» der grmienhaftesten Korruption in —
Frankreich , Rußland , Amerika , kurz , wo Reptilins will .

— Der Sparig , schreibt man uns , ist doch noch immer der
Sparig und seine alten Praktiken übt er doch noch immer mit dem
alten Gusto . Das hat er jetzt wieder Singer gegenüber gezeigt .

Bei Besprechung der Wahl in Leipzig - Land kam Singer natürlich
auch ans die Person des S p a r i g, welcher sich erfrecht hatte , in einein
Gcgcnprotesl den Sozialdemokraten ttzstemalischc Knltivirung des Mein -
e i d s vorzuwerfen , und zeigte , daß dieser Herr selbst durch g e r i ch t -
liches Urtheil überwiese » sei, dem Gerichte in einer Zeugen -
aussage die Unwahrheit gesagt zu haben , und daß er in einein
anderen Prozesse einen , dem Gerichte vorgelegten Brief geschrieben
habe , der ziemlich unverblümt eine Aufforderung oder Anrcizung zum
Meineid enthielt . Ter Sparig , welcher den guten Geschmack besessen
hatte , der fraglichen ReichStagsverhandlung als Zuhörer beizuwohnen ,
schickte an Singer sofort einen Brief , in welchem er ihn aufforderte ,
das , was er im Reichstag Über ihn gesagt , außerhalb desselben zn
wiederholen . Singer beantwortete natürlich den Wisch nicht nnd ließ
einfach die den Spang brandmarkenden Schrift - und Aktenstücke ad -
drucken . Daraus schickte der , inzwischen in sein heimisches Reudnitz
zurückgekehrte Sparig an Singer einen „eingeschriebenen Brief " , in
welchem er das Sparig ' sche Verlangen nochmals anbrachte . Der ein -
geschriebene Brief wurde dem Sparig ohne ein Wort des Kommentars , -
überhaupt ohne jegliche Bemerkung zurückgeschickt . Ties hat nun
den Sparig zu dem echten Sparig - Streich begeistert , an Singer einen
im I u d e n d c u t s ch geschriebenen Brief mit dem alten Verlangen zu
schicken und mit der Tparig ' schen Motivirnng , da Singer offenbar kein
Deutsch verstehe , so rede er ( der Sparig ) zu ihm in s eine r ( Singer ' s )
Sprache . Der Brief , welcher im Reichstag herumgereicht wurde und
viel Heiterkeit verursachte , ist insofern von einem gewissen Interesse , als
er uns zeigt , daß der Sparig — was ihm noch fehlte — uitter die
Antisemiten gegangen ist . Ter Meincidspfaffc Stöcker und der
A l i in e n t a t i o n S - V e r w e i g e r e r Böckels ) können stolz sein
auf diesen würdigen Tritten im Bund : der T t ö ck e r , der B ö ck c l
nnd der Spar ig ! Welche duftende Dreieinigkeit , welches liebliche
Kleeblatt !

N a ch s ch r i s t. Als wir den Stöcker mit dem T p a r i g znsammeil -
koppelten , wußten wir noch nicht , daß die Aehnlichkeit sich auch auf den
heiklen Punkt der Verleitung zum Meineid ausdehnt . Von
einem der Amtskollegen des Stöcker , dem Prediger Witte , mit dem
dieser durch eine seiner üblichen — Wahrheitsverleynngen in Stteit
gerathen war , ist nämlich jetzt eine Korrespondenz veröffentlicht
worden , welche der »orresvondenz Sparig - Wcigand ähnlich ist
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vorbereitenden Prozeß
laufen darauf hinaus ,

den Kollegen in Ehristo zu einer — frommen Lüge , alias einer Beugung
der Wahrheit , alias einem Meineid zu veranlassen . Der Bruder in
Christo sollte seine Aussage vor Gericht so einrichten , daß sie mit der
des Meineidssaffen ia spe nicht in Widerspruch g e r a t h e.
Mit andern Worten , der Meincidspfaffc in spe wollte Gesellschaft
haben . Ter Bruder in Ehristo ließ sich aber auf dicSaehc nicht ein¬
et war wohl des Staatsanwalts nicht ganz so sicher wie der Stöcker ;
nnd in Folge dessen muß nun der ans cineni Meincidspfaffen in spe
zum wirklichen und fertigen Meineidspfaffen avancirte Hofprediger
und Zukunfts - Kultusminifter mit der Gesellschaft des S p a r i g vorlieb
nehmen , dem freilich noch der Alimenten - und Tugend - Böckel zur
Seite steht .

Die in der obigen Noch erwähnten S ch r i f t st ü ck e über des
Spangs Eidcohciligung und Wahrheitsliebe haben folgenden
Wortlaut :

I .

„Abschrift aus den Akten des Äönigl . Gerichtsamts Leipzig I .
4. Dezember 1877 .

. . Daß Sparig der Wahrheit zuwider behauptet hat ,
er habe keine Kenntniß von der Annonce , und sein ' Name sei „ ohne
sein Vorwisscn unter dieselbe gebracht worden . Da der unter der
Annonce ersichtliche Nanic Sparig von Sparig ' s Hand
herrührt , übrigens auch der ' Name Jerrinann und die Rand -
bemerkungen von Sparig geschrieben sind u. s. w.

II .
Aus einem von Sparig unterm 30 . Februar 1882 an den Brand -

Direktor Weigand in Chemnitz gerichteten Brief .
„ Perls holt für die Sozialisten die Kastanien aus dem Feüer ,

willst Du ihm darin durch Dein Zengniß Helsen , das nur einen
Klatsch herbeiführen kann , so kann ich ' s nicht ändern . — Nimmst
Tu auf alte Freundschaft , den Landesansschnß und Kreishanpt -
Mannschaft und Ministerium weniger Rücksicht , als auf die Sozial -
demokratcn , so sage aus , was Tu willst . Ich werde mich dann
vertheidigeu und bin am längsten im Landesausschuß gewesen . "

, m .
Ein Brief des Herrn Branddirektor Ritz in Dresden an Herrn Wei -

gand vom 3. Januar 1883 .

*) Er weigerte sich, für ein Rind , das er in „freier Liebe erzeugt ,
Alimente zu zahlen , und mußte deshalb verNagt werden , worauf er sich
vor Gericht hinter seine Ehefrau versteckte .



Lieber Freund !

„Beiliegenden Brief erhalle ich von Spang mit der Bitte , Dich

KU veranlassen , die Angelegenheit in der in diesem enthaltenen und

angegebenen Weise zur Erledigung zu bringen .
Es bringt mich dies in einige Verlegenheit , d a e s schwer

i st, Zeugen zu instruiren und ich von Dir die bestimmte

Meinung habe , Du wirst die Anesagen so schonend machen ,
als es Dein Gewissen Dir erlaubt . "

. . . . IV .

Aus einem zwar nicht ' im Reichstag verlesenen . aber zur gcricht -

lichcn Cognition ' gekommenen Brief des Herrn Ritz an Weigand vom

«. Januar I88S .

. . . . . . . .
. ' '

' • ' ' „ Lieber ' FrcnNd ?
Gestern lvar ' Spartg hier . Derselbe erzählte , das ; der Termin

in Rlirnberff zu verschieben von ihm beantragt sei und bat , aber -

m a l s m i t T i r in Verbindung zu treten , d a m i t D n

Deine Aussagen so einfach als möglich geben und

dadurch Niemand k o in p r o m i t t i r e n sollest . "

Auch wer die näheren Umstände des betreffenden Prozesses nicht

kennt , ersieht aus diesen Auszügen , das ; der Branddirektor Weigand
in C h c in n i y , ei » Parteigenosse Spangs , zu einer mit der

Wahrheit im Widerspruch stehenden Zeugenaussage , d . h .

zu einem Rt e i n e i d verleitet werden sollte ! Herr Weigand war aber

noch nicht ganz
'

aus den Stöcker gekommen und verweigerte diesen

Freundschaftsbeweis . Für die Leipziger Kartell - Ehrenmänncr dagegen
ist der Sparig trotz

'
alledem der Mann des Vertrauens , der politische

Geschäftssührcr .
Und d i c Gesellschaft wagt es , uns der Duldung des Meineids zu bc-

zichtigen . Sie , die einen wahren Kultus des Meineids be -

treiben .
Erbärmliche Heuchler !

— Tic Steuer ans die Armuth — so kann man mit Recht die

Getreidezölle nennen , welche Herr Bismarck zu Nutz und From -
men seiner M i t I u n k' e r und Tank der verbrecherischen Unterstützung

durch die Barone der Grostindustrie und deren Gefolge dem deutschen
Volk auferlegt hat . Je ärmer , je zahlreicher eine Familie , min

so höher steigt im V er ha It n iß der Brodvcr brauch .
Alle sonstigen Nahrungsmittel — Fleisch zc. — fallen fort , und nur
noch das Brod nud die Kartoffel umssen den Körper erhalten ,
die letztere selbst wieder in steigender Zunahme nach unten , d. h. wo

selbst das Brod nicht in genügender Menge gekauft werden kann , rückt

die eiweißarme Kartoffel ün seine Stelle . Schon dieser Umstand allein

genügt , um jede künstliche Verthciicrnng des Arodes als ein V e r -

brechen a ni Vo 5k c z» kennzeichiien .
Herr PH. Salnlsatn mcr , Fabrikant in S o n n c b e r g in Thn -

ringen , veröffentlkcht ' in Nro . 12 der „ Nation " auf Grund eingehender

Untersuchungen eine Zusamiiiciistellinig über die Steigerung des Brod -

Verbrauchs mit der größeren Kopfzahl der Arbeiterfamilie , der wir

folgende lehrreiche Zahlen entnehmen :
Es konsumirt durchschnittlich an Roggcnbrod :

1 Familie von 3 Köpfen pro Woche l l Pfd . Brod
20
27
33
43
53

4"; 3
5
5 - o
5' t
l!" 7
7'

pro Ztopf '

Im ganzen Tistritt ist infolge der schlechten Ernte der Preis des

Roggenbrodcs von 12 auf 14 Pfennige , d. h. um zwei Pfennige
per P f n n d gestiegen . Mindestens zwei Pfennige per
Pfund beträgt aber auch die Preissteigerung durch die Getreide -
zölle . Rechnen wir daher nur diese , so ergibt sich eine Ni ehr -
Ausgabe für eine Familie von :

3 Köpfen pro Woche 23 Pfg . , pro Jahr von 52 Wochen 14 Mk. 53 Pfg .
4 .. . . . .40 „ . . . . .. „ 20 80 „
5 54 - ' S 3
� h n n n tr ft n h n ~ n .

« H n „ h n n H rt ' 4 „ ' >2 „
7 ' II! l ' l ' 12• rt rt tr rt rt rt tt rt tt ' n tt
� « tr rt 112 „ „ „ n tt tt 1*2 tr ' 2 „

In dieser Zusammenstellung fehlt der Konsum an W c i ß b r o d, der
in der bessergestellten Arbeiterfamilie erheblich in Bcttacht kommt , so
daß auch diese bei den Mehrausgaben für die Landjniikcr nicht z» kurz
kommt . Aber bleiben wir bei den Acrmstcn der Armen . Den Durch -
fchnittsverdienst eines gilt bezahlten Arbeiters in seiner Gegend
gibt Herr Samhammer anf 300 Mark pro Jahr an - - während der¬
selbe bei den Hauslndnstricllcn der Umgegend „so hoch nicht angenommen
werden kann " . Stimmt leider , die jamincrvollc Lage der Hausarbeiter
in Thüringen ist weltbekannt . Aber selbst bei einem Arbeiter mit dem
glänzenden Einkommen von 300 Nlark beträgt , blos was Roggen -
brod anbetrifft , die Bertheuernng durch die Zölle bei einem F am i -
lienbcstand von

5 Köpfen eine Steuer von 8' / , Prozent
(! 4. 3 '«J n tt II t* � i 9 Ii

tt rt tt rt tl ' /1 tr
� tr tt tt « ' . 3 w

Die herrschenden Klassen schreien Zetcr und Mordio , wenn sie von
ihrem , meist entweder ererbten oder durch die unsanbcrsten Mittel cr -
galterten , immer aber durch das Gcgenthcil von Arbeit erzielten Ein -
kommen eine Steuer an den Staat und die Gemeinden entrichten sollen ,
die niehr als 2 Prozent beträgt . Den Acrinstcn der Armen aber , den
schmachvoll Ausgebeuteten preßt man von ihrem kargen Einkommen
ohne die geringsten Skrupel Steuern ab , die sich , alles in allem , bis
zu 10 P r o z e n t des Einkommens steigern . Und in ihrer
großen Masse wagen sie kaum zu murren . Freilich nimnit man ihnen
das Eklb in einer Form ab , daß sie gar nicht merken , um wie viel
sie beraubt werden , so sehr sie es an ihrem Leibe spiiren . Ihnen offen
heraus zu sagen : Wir nehmen Euch von jeder Mark , die ihr verdient ,
3, 3, 10 Pfennige fort nud werfen sie den Landjunkern in die Tasche ,
damit deren Söhne sich Rennpferde und Mätressen halten können , ist
man zu feige — aber schlcckil genug , eszuthun . Nun , so muß
es unsrc Pflicht stin , dem Volk darüber die Augen zu öffnen und die
Erkcniitniß , wie , schmachvoll es von den Gewalthabern beraubt wird ,
in die e n t l e g e n st c n Hütten zu tragen .

— Die Nicht <3ci ! tlcmcn , welche seit der schimpflichen Absetzung
des Pntttamer ihren Führer verloren hatten , sind jetzt glück -
lich wieder in Besitz eines solchen gelangt : und zwar ist
es Einer , der für diesen ehrenvollen Posten ganz besonders geeignet ,
durch seinen ' Namen und seine Abstämmling gewissermaßen dafür prä -
destmirt ( voransbestimmtl war , nämlich Niemand anders als der von
Moricr moralisch gcrcitpcitschte und vor aller Welt vermittelst eines
kräftigen Fußtritts unter das Pack der Nicht - Getttlemen geschlenderte
Herbert , Thronfolger der Dynastie Bismarck - Tyras . Tie
Herren Haupt , Schröder und Konsorten werden nicht wenig stolz sein ,
den einstigen lltcichskanzlcr in spe als Genossen in ihren Reihen zn
sehen , — als Genossen , wenn er auch primun inter pares ist — der
Erste nntcr den Gleichen , wie das altgeinianischc Adelsregel für die
Allcrcdclstcn der Nation war . Und die Nicht - Gentlemen PnttkamerS
gehören ja nach dem Urtheil des ncnestcn deutschen Kaisers zn den
„Edelsten der Nation " , sintemalen sie gleich Ehrenbcrg und anderen
Ehrenmännern dieser Art dem Adel , ja sogar dem höchsten und aller -
höchsten bis hinauf auf die Throne reichenden Adel deutscher Nation
angehören , lind p r i m u s, der Erste unter den Gleichen , ist Herbert
nnzwcifelhaft , denn er hat sich als ein weil größerer ' Nicht - Gcntleman be-
nommen als die plebejischen Schröder und Haupt , die blos untergeordnete
Arbeit zu verrichten hatten , wohingegen der große Herbert bei einem großen
Nicht - Olentleman - Streich hervorragend thätig war nnd — selbstver¬
ständlich unter Kommando des würdigen Papa — die erste Geige da -
bei spielte . Und ferner ist ihm die ' Auszeichnung zu Thcil geworden ,
daß er vor deni Forum der ganzen zivilisirten Welt als ' Nichtgenrlcman
proklamirt wurde , während die Schröder und Haupt vor dem mehr
beschränkten Forum des deutschen Reichstags den „Edelsten " der Na -
tion " einverleibt wurden . Also Herbert ist in der That , mit Fug nnd
nnt Recht , primus inter pares , der Erste unter den Gleichen , der
Führer der N ich tgentl einen . Ter Führer , — nicht der

Odcrgeucral . Ter Obergeneral ist und bleibt der Ehes der Dynastie
Bismarck - Tyras , — der übermenschliche Kanzler Eisenstirn , nm den
uns die ganze Welt beneidet , und der jetzt endlich cinnial in der für
uns so befriedigenden Lage ist , zu ernten , was er gcsäet hat .

In der That , die Ernte hat für ihn begonnen . Nachdem er ein
volles Vicrteljahrhundert jedes Mal , wenn die Zeit der Ernte gekom -
men schien , rasch etwas ' Neues anssäete nnd dadurch die Ernte vertagte ,
hat sie jetzt endlich begonnen . Das Jahr 183 ! » ist ihm verderblich ge-
worden , und mit jenem englischen Richt - Gentleman , der am 1. des

Jahrs vor Ncwgate in den höchsten Adelstand erhoben *) werden sollte ,
kann er ausrissen : „ Das Jahr fängt gut a n. "

Fürwahr , eS fängt gut an , das Jahr 133! » — das Jahr , welches
uns den hundertsten Gebnnsiag der französische » Revolution bringt .
Bismarcks Ernte ist reich und überreich . Kein Tag ohne reichliche Ausbeute .
Ter Geffkeisschlag , der Morierschlag , die Schläge in Lstafrika , in Süd -

Afrika , auf Sanioa — das ist eine ganz hübsche Samnilnng , und es
ist bloß der Anfang .

— Spiticlpraktikcn . Tie deutschen Lockspitzel sind jetzt mit der

Mission betraut — ohne Vernachlässigung anderer Arbeiten — , die

Mitglieder der R e i ch s t a g s f r a k t i o n zu Handlungen oder

Aeußernngen zu provoziren , welche als „ konkludente Hand -
l u n g e n im Sinne dcS fauioscn Neichsgerichtscrrcnntnisscs ( und Frei -
bergcr IlrtheilS zc. ) aufgefaßt , nnd zur Führung des Beweises , daß der

ReichstagSfraktion nicht blos die öffentliche Leitung der Partei
untersteht , sondern auch die geheime Leitung des G c h e i in b u n -

des , welcher den „ Sozialdemokrat " verbreitet , benutzt werden können .
Einer der üblichsten Knisse der Lockspitzel ist , daß sie sich, unter Bethcue -
rnng ihrer Sympathien , an irgend einen Abgeordneten wenden mit der

Bitte , ihnen doch mitznthcilcn , wie der „ Sozialdemokrat " zu beziehen
ist , oder noch besser , ihnen das Abonnement zu vermitteln .

Die Briefe sind meist nnt dem , die deutsche Polizei auszeichnenden
Ungeschick geschrieben , nnd der Kniff ist ja auch so durchsichtig , daß die

Absicht stets gemerkt wird , nnd zwar ohne daß der Empfänger solcher
Briefe sich irgendwie „verstinimt " fühlte .

Es kann indes ; nichts schaden , wenn auf diese neueste Praxis der

deutschen Lockspitzel aufmerksam gemacht wird .

— Bismarck reitet sich mit der G c f f k c n - und M o r i e r -

Affäre itti m c r t i e f e r h i n e i n. Es ist , als ob das böse Gewissen
ihm keine Ruhe ließe und als ob er von dem Schatten des todten
Friedrich zu Tollheiten über Tollheiten getrieben würde . Jetzt hat er
die Anklageschrift des — Tcsscndorf gegen ltzeffken veröffentlichen
lassen nnd dadurch seinen Gegnern ein ganzes Arsenal neuer wuchtiger
Waffen geliefert . Es ist der Z ä s a r e n - W a h n s i n n , der den

Hansmcicr der Hohenzöllern ergriffen hat , und den Fall des einst All -

mächtigen beschleunigt . Quem <leus pemere vult , dementat — wen
das Schicksal verderben will , den schlägt es mit Jölindhcit .

Wir kommen auf das „schätzbare Material " in nächster Nummer
zurück .

— Tic Fortschrittspartei ist in einer Neu Häutung begriffen .
Daß eS in der bisherigen Weise nicht fortgeht , das haben die Meißen
Mitglieder begriffen , und es wird der Versuch gemacht werden , eine

Reorganisation auf d e m o k r a t i sch c r Basis zn b c w e r -

st e l l i g e «.
Wollen ' s abwarten .

— Zn was für widersinnigen Zuständen die bürgerlich -
k a p i i a l i st i s ch c P r o d u k t i o n s w e i s e zutreibt , das wird recht
veranschaulicht durch einige Zahlen , welche der schweizerische Arbeiter -
sckretär H. Greulich lüngst in einem Vortrage ans der Statistik
des Kantons Zürich mittheilte .

„ Tie Urproduktion ( Landwirthschaft , Viehzucht : c. ) ", führte er
laut „ Grütliancr " ans , „ umfaßte im Kanton Zürich ini Jahre l3i ! 0
noch 107,401 Personen , im Jahr 1370 war diese Zahl auf 104,301 !
zünickgegangen und ini Jahr 1330 schon anf 04,304 gefallen . Noch
größer ist , da im gleichen Zeitranm die Gcsamnitbevölkcrnng sich stark
vermehrte , die relative Abnahme ; diese stellt sich so, daß anf die
Urproduktion von je 1000 Personen der Gesammtbcvölkcrnng kamen

im Jahr 131,0 401 Personen

„ „ 1370 31! « ..
.. 1680 207 „

Tie zweite Güter erzeugende Bernfsgruppe ist die Industrie ;
diese ist so ziemlich stationär geblieben ; dagegen hat sich die
Gruppe „ Handel " verdoppelt und die Gruppe „ Verkehr " vcr -
d r e i f a ch t. Während also von den Gruppen , welche Güter erzeugen
( nud das ist wirthschastlich doch die Hauptsache ) , die eine rapid , so zu-
sagen progressiv abnimmt und die andere in der Zahl stabil bleibt , zeigen
hie Güter vermittelnden Gruppen sozusagen eine progressive Zu -
nähme . Im Jahr 1L<! 0 machte die Landwirthschaft noch 40 Proz . des
Volkes ans , 1300 wird sie kaum mehr den vierten Thcil der Ge -
sammtbevölkernng Zürichs rcpräsentircn . Dafür werden Handel und
Verkehr auf diesen Zcilpunkt die gleiche Stärke aufweisen . "

Es ist klar , daß ein verhältnißmäßig so kleines Gebiet wie der Kau -
ton Zürich nicht als ein in jeder Hinsicht getreues Spiegelbild der all -
gemeinen Entwicklung gelten kann : Umstände rein lokaler Natur spielen
da eine zu große Rolle . Immerhin lassen sie die Grnndziige derselben
deutlich durchblicken . Tie Entwicklung mag nicht überall so schnell sich
vollziehen , ahcr ihr Gang ist in allen Ländern der kapitalistischen Pro -
duktionSweisc der gleiche . Ueberall nimmt die wirklich prodnzirende Be -
bölkerung ab , die zum Thcil blos schinarotzendc handeltreibende zu. Die
Wirkung ist , daß trotz der steigenden Produktivität der Arbeit sich die
Lage der wirklich Prodnzirenden , der arbeitenden Bevölkerung ,
nicht verbessert . Sie muß eine immer größere Zahl von iiiiprodnktivcn
Elementen mitcrhalteu , von Leuten , die zwar nicht sanllcnzcn , aber eine
Thätigkeit ausüben , welche nur eine Verschwendung von Arbeit , bczw .
Arbeitskraft für die Gesellschaft darstellt .

- Ter Niickgang des kleine » Mcistcrthmus in der Schuh -
m acher ei wird durch folgende Zahlen in deutlicher Weise gckenn -
zeichnet , die wir der österreichischen „ Freien Schuhmacher Zeitung "
ciitnehmeii :

„ Im Jahre 1355 , als Wien eine Bevölkerung von » » r 430 000
Einwohnern halte , zählte man 223 ! » Schnhinachcruieistcr , 20 Jahre
später , als die Bevölkerung außerordentlich stark zugenoinnien hatte ,
mir nm 427 mehr , nämlich 27«!«! . Von diesen Jahren an, kann trotz
Steigen der Bevölkerung eine direkte Abnahme der Zahl der
Schnhmachermeifter koiistatirt werden , man zählte im Jahre 1330 2004
und im Jahre 1337 2530 Schnhmachcrmcister , gleichzeitig war freilich
die Zahl der Meister in den Vororten gewachsen , daß diese aber nicht
für Knuden arbeiteten , sondern nur „Stückmeistcr " waren , ist Jedem ,
der die Verhältnisse im Schuhmachergewerbe kennt , vollständig bekannt .
Während nun die Zahl der Meister und damit das Kleingewerbe
in rasche in R ü ck g a n g e begriffen war , stieg die Zahl der
Großbet - ricbe ; man zählte im Jahre 1870 24 Großhetriebe mit
2733 Arbeitern , im Jahre 1380 32 Großbetriebe mit 3783
Arbeitern . "

Großindustrie heißt aber mit seltenen Ausnahmen lleberhandnahme
der Frauenarbeit .

„ Während in der Wiener Schnhmachergenossenschaft , lesen wir Iveiter ,
im Jahre 1330 neben 5340 Gehilfen nur 283 weibliche Arbeitskräfte ,
das heißt anf je 1000 Arbeiter nur 40 Weiber beschäftigt waren , kamen
im Jahre 1370 in der Schuhwaaren - Großprodnktion Wiens schon auf
2204 Arbeiter 474 , das heißt auf 1000 Arbeiter 208 Arbeiterinnen ,
und im Jahre 1830 auf 2734 Arbeiter schon 104! » Arbeiterinnen , das
heißt ans 1000 Arbeiter gar schon 334 Arbeiterinnen . Auch
die Zahl der jugendlichen selbstständigcn Arbeiter ist i in st e t e n
Steigen begriffen , denn bei der Leichtigkeit des Erlernens
eines sehr stark arbeitsgcthcilteil Gewerbes ist cö schon Kindern möglich ,
in der Industrie thätig zu sein . Wohin das führen niuß , bei weiterer
Entwickeluug der Großproduktion , zeigt England . Ter englische Fabrik -
inspettorcn - Bcricht pro 1334 führt ein Beispiel eines ganz »elbstsrändigen
TivgcscUcn von 13 ' / * Jahren an . In demselben Fabrikinspcktorcn -

*) Sollte es nicht richtiger heißen : cmporgezogen ? Anmerkung
des Seycrs .

Bericht findet sich auch die sehr richtige Bemerkung : „ Der Schuh -
f l i ck e r dürfte bleiben , aber nicht der Schuhmacher . "

So sehen wir die Schuhmacherei denselben Verhältnissen entgegen -
gehen , wie früher die hausindiistrielle und kleingewerbliche Weberei nnd
Spinnerei , wir sehen , daß die . Zahl der Klcinmcistcr immer rascher
abnimmt und in immer weniger Händen sich die Großprodnktion kon -
zcntrirt . "

Ein grauenhaftes Elend der betreffenden Arbeiter ist die
direkte Folge dieser Entwicklung — ihre Schlnßwirknng aber wird die

Enteignung der E n t e i g n e r , die Beseitigung des Ausbeuter -
thums sein .

— Aus dem anarchistischcn Laacr . In einem Artikel Johann
Mösts aus Anlaß des zehnjährigen Bestandes der „Freiheit " , in dem
es selbstverständlich weder an der nöthigen Dosis Selbstbeweihräuchcr -
u»g, noch an den entsprechenden Schimpsercien auf Diejenigen fehlt , die

nicht zu allen Zeiten der Ansicht oder richtiger der Ansichten Most ' »
gewesen sind , lesen wir :

„ Sehr zn Statten kam diesen Partei zersplitternden llmttiebcn der
Umstand , daß in New - Pork ein Krakehlerklnb cxistirtc , weicher es der

„Freiheit " gegenüber ähnlich trieb , wie die Pcnkcrt ' sche Kliqne in Lon -
don . Heute sind freilich fast sämnitliche Ntitglieder dieser Bande von
der Bildfläche verschwunden , resp . total verlumpt ; aber andere Klignen
tauchten dafür nach und nach anf — lauter Ableger der Penkert ' schen
Radaubruderschast . Bald nannten sich diese Geister „Ccsterreichische
Liga " , bald „ Radikaler Arbcitcrbund " , daini wieder „Födcrirtc Ge¬
werkschaften " oder „ New - Yorker Agitationsverband " zc. Es wurden
. Flugblätter von Zeit zu Zeit gegen uns losgelassen , schließlich sogar
ein Konkurrenz - Unternehme » gegen die „Freiheit " , die „Amerikanische
Arbeiterzeitung " , in ' s Werk gesetzt . Wilhelm Hassclmann , der sich
seit Jahren gänzlich zurückgezogen hatte , stellte sich jedesmal dann an
die Spitze dieser Wühlhubcr , wenn dieselben glaubten , daß der Zeit -
pnnkt gekommen sei, die „Freiheit " zu vernichten . "

Also auch Hassclmann nicht waschächt tz ' Nun , wundern kann das
eigentlich nicht ; was Most und ihn zusammenführte , war einzig und
allein der persönliche Haß Beider gegen die fest bei der Fahne
gebliebenen Vorkämpfer der deutschen Sozialdemokratie . Nim sie drüben
im gleichen Lager stehen — beide schwören zur alleinseligmachenden
Anarchie — da ist ' s mit der Harinonie vorüber und es beginnt mss ' s
Neue die Rivalität um die — sprechen wir das Ding nur beim rechten
' Namen ans — Führerschaft . Die Anarchisten haben zwar nach
ihrer Behauptung keine Führer , aber sie haben Leute , die „ an der

Spitze " stehen , und solche , die an der Spitze stehen m ö ch t c n. Es
kommt nur darauf an , daß nian für eine alte Sache einen neuen
Ii a in e n findet .

Was nun Hasielmaiin anbetrifft , so ersehen wir ans dem Aiiiwncen -
theil amerikanischer Blätter , daß derselbe ncnerdings eine » Bier -
Salon aufgethan hat . Alle Achtung vor der ehrsamen Zunft der

Bicrwirthc — wir halten sie für nicht schlechter als irgend eine andre -

aber für einen Mann , der sich rühmte , ü la Marat zu schreiben , etwa «

gar zu prosaisch . Doch wie heißt es schon im Schwartimmnet ?

„ Und büßt ' die Schuld im fremden Land
Als saurer Essigfabrikant . "

— Oesterreich . Wir tragen von den Resolutionen des

H ai n selder Parteitages heute noch die sehr wichtige Reso -
liition nach , welche die Frage der Sozial reform » nd des Ar - -
b e i t c r s ch u tz e s behandelt .

Dieselbe hat folgenden Wortlaut :

„ Was heute vorzugsweise „ Sozialrefonn " genannt wird , die Ein -

führung der vom Staate organisirten Arbcitcrvcrsichcruiig gegen Krank -

heit nnd Unfall , entspringt vor allem der Furcht vor dem Anwachsen
der proletarischen Bewegung , der Hoffnnng , die Arbeiter von dem

Wohlwollen der besitzciiden Klassen zu überzeugen und zuletzt auch der

Einsicht , daß die znnchmcnde Verelendung des Volkes endlich die Wehr¬

fähigkeit beeinträchtigen müsse . Mit der Anssührnng der Arbeiter -

Versicherung werden zwei Nebenzwecke verknüpft : Die thcilweisc lieber -

wälznng der Kosten der Armenpflege von den Gemeinde » anf die

Arbeiterklasse und die möglichste Einengung , womöglich Beseitigung bei;
sclbstständigcn Hilfsorganisationen der Arbeiter , welche als Vorschulen

. » nd UebniiaZstätten der Organisation und Verwaltung den Herrschenden
ein Dorn im Auge sind . Angesichts dieser Sachlage erklärt der Parteitag :

Tie Arbcitcrversichcruug berührt den Kern des soziale » Problems
überhaupt nicht . Eine Einrichtung , welche im besten Falle dem arbeits -
unfähigen Proletarier ein kärgliches , von ihm selbst thcner bezahltes
Almosen gewährt , verdient nicht den Namen „ Sozialreform " . Die
Arbeiterschaft wird sich darüber nicht täuschen lassen , sondern klare

Einsicht darüber verbreiten , daß eine wirtliche soziale Reform den
arbeitsfähigen Arbeiter zum Gegenstände und die Bescilignug seiner
AnSbeutnng ziini letzten Ziele haben muß , daß aber freilich diese soziale
Reform niemals von den Kapitalisten , sondern nur von den Arbeitern
durchgeführt werden wird .

So lange die kapitalistische Prodilktioiiswcise herrscht , ist mir eine
theilweisc Einschränknng ihrer Folgen möglich durch eine ehrliche und
lückenlose ArbcitcrschntzgebnUg nnd ihre energische Dnrchsührnng . Tie
physische Verelendung der Arbeiterklasse findet in d- r hohen Kinder -
sterblichkcit , in dem kurzen Lebensalter , der frühen Invalidität der
Arbeiter ihren Ausdruck . Das Herabsinken seiner Lebenshaltung macht
es dem Arbeiter unmöglich , Kraft und Zeit der Thätigkeit für mensch -
liche Ziele , vor allem für seine eigene Bcfrcinng zn widmen . Die
Arbciterschntzgcsetzgcbnng soll dem Zunehmen dieser Verhältnisse einiger -
maßen Einhalt thnn .

Die österreichische Gewerbcordniing erfüllt diesen Zweck ganz nn -
genügend . Sic ist schwächlich nnd lückenhaft in ihren Bestimmnngcn ,
gibt jede einzelne Vorschrift dem Mißverstand nnd der Willkür der Vcr -

waltnngsbehörden preis . Die Gewerbc - Jnspektion ist » nwirksam , weil

unzulänglich in ihren Mitteln und äußerst beschränkt in ihren Befug -
nissen .

Eine A r b e i t e r s ch u tz - G e s e tz g e b n n g , die ihren Zweck er -
reichen soll , muß zum Mindesten nmfassen :

1 . Volle Koalitionsfreiheit nnd gesetzliche Anerkennung
von Lohnvcrabrednng und Kartellen der Arbeiter .

2. Den a ch t st ü n d i g e n M a x i m a l a r b e i t t a g ohne Klauseln
und ohne Ausnahmen .

3. V e r b o t d e r Nachtarbeit ( mit Ausnahme jener Betriebe
deren technische ' Natur eine llnterbrechnng nicht zuläßt ) .

4. Volle Sonntagsruhe von Samstag Abends bis Montag
Früh .

5. Verbot der Beschäftigung von Kindern unter 14 Jahren .
0. Ausschluß der Frauenarbeit aus den für den weiblichen Organis -

mnS besonders schädlichen Betrieben .
7. Alle diese Bestimmungen haben für Betriebe jeder Stisseiileiter

( Großindustrie , Transportgewerbe , Handwerk , Hausindustrie ) zn gelten .
3. Auf ll c b e r t r c t n n g e n dieser Bestimmungen von Seite der

Unternehmer sind A r r c st st r a f c n gesetzt .
!>. A r b e i t c r - O r g a n i s a t i o n e n , welche anf fachlicher und

lokaler Grundlage beruhen , haben durch die von ihnen gewählten In -
spektorcn bei der Kontrole der Tiirchführnng der Arbeiterschulf - Gesetz¬
gebung mitzuwirken .

Tie Arbeitcrschutz - Gesetzgebung soll international ausgebaut
nnd in geeigneter Weise anf die Landarbeiter ausgedehnt werden . "

— England . Auch für die Sozialisten Englands hat das neue

Jahr nntcr den glücklichsten Vorzeichen begonnen . Bei den Wahlen
zum Connty Eonncil ( Verwaltungsbehörde ) von London ist es ihnen
gelungen , einen ihrer Kandidaten , Job n B n r n S , in diese Behörde
zu schicken , während ihre übrigen Kandidaten zum Thcil recht ansehn -
liche Stimmenzahlen erzielten . Freilich muß man dabei die Londoner

Verhältnisse in Betracht zichcii . Die Ausühnng des Wahlrechts ist an
den Besitz eines selbständigen Haushalts geknüpft , den von den politi -
scheu Parteien unterstützten Kandidaten standen überall Kandidaten lo -
kaler Interessengruppen entgegen , und wendeten große Mittel ans ,
diesen den Sieg streitig zn machen . Während die Durchschnittszahl
der auf die Gewählten entfallenen Stimmen etwa 2500 beträgt , er -
hielten von sozialistischen Kandidaten Stiiliincn : Bnrns «Batterfea '
3071 St . , H o b a r t ( Ost - St . Pankas ) 471 St . , Queich ( Walworth



793 Zt . . R i chm o nd ( Wandsworth ) 9- 27 St . , Taylor ( Oft - Is -
ünatoil ) 512 St . , B a r r l e t t ( Siid - 2t . Pankras ) 277 St .

Allgemeiiiei » vcdciiteii die Londoner Wahlen einen 9roßcn Sieg
des oppositionellen und radikalen Liberalismus . Von 113 Mitgliedern
des neuen Vcrwaltiingsraths gehören 73 der entschiedenen Opposition
an und nur 15 verthcilen sich ans NichtPolitiker und Anhänger der
konservativen Regierung . Das deutet aus einen starken Umschwung in
den Aiischanuiige » der Wähler , denn im Parlament sitzen von den Ver¬
tretern Londons vier Fünftel ans den Regiernngsbänkcn . Die kpnser -
vativc Presse ist daher von dem Wahlresnltat auch nichts weniger als
erbaut , ganz besonders aber lamentirt sie über die Wahl von P u r n S,
die gar keinen Zweifel übrig läßt , daß der Sozialismus in der Me -
tropolc Englands sozusagen Bürgerrecht erworben hat . Allerdings haben
die Radikalen in kluger Taktik Bnrns auf ihre Liste genommen , aber
die Thatsache , daß er 7 IM Stimmen mehr erhielt , als der radi -
kalc Nebenkandidat ( jeder Wahlbezirk hatte zwei Vertreter zu ernennen )
zeigt deutlich , tvaS übrigens allgemein zugestanden wird , daß Bnrns
auch ohne die Radikalen gewählt worden wäre . Für die Sozialisten
ist die Wahl von Bnrns ein um so größerer Erfolg , als derselbe von
den reaktionären TradeS - llnions - Fiihrcrn mit besonderer Heftigkeit an -
gcfeindct wird .

— Schweiz . Betrifft sie auch nicht direkt unsere Partei , so nehmen
wir doch mit Vergnügen von der jüngst stattgehabten Wahl im Kan -
ton Zürich Notiz , wo die vereinigten Reaktionäre eine
Niederlage erlitten , wie seit langem nicht mehr . ES handelte sich
um den Sitz im Zürcher sttegienrngSrath und im Ständerath in B c r n
an Stelle des zum Bnndcsrath gewählten Demokraten Hauser . Die
Herren versuchten , dieselben durch „Vertreter der Ordnung und des
Eigenthnms " zu ersetzen , wurden aber mit rund 30,000 gegen rnnd
20,000 Stimmen elend geschlagen . Ein Zeichen der Zeit ist auch , daß
bei den Wahlen zum Züricher Stadtrath der Wriitlinlier B o d m e r in
der Domäne des Liberalismus fast ohne jede Agitation 10l ! 1 Stimmen
gegen li ) 73 erhielt . So fängt auch in der Schweiz das Jahr 1339
für die Sache der Freiheit vortrefflich an .

In der Urabstimmung über die zukünftige Elestalt der Organisation
des Schweizerischen ArbeitertageS haben von 51 Vereinen 47 für den
Beschluß der Aarauer Telcgirtcnversammlnng : Umwandlung in eine
sozialdemokratische Partei d c r S ch w e i z gestimmt . Dem -
gemäß hat sich das bisherige Aktionskomite aufgelöst » nd hat sich an
seiner Stelle das Partcikomite der sozialdemokratischen Partei der
Schweiz konstituirt . Präsident desselben ist Fürsprech Reichel in
Bern , Ziassirer der Schriftsetzer Schräg und Sekretär Fürsprech
Steck . Alles bewährte und mit Recht angesehene Genossen . Wir wün -
scheu ihrer Thätigkeit den besten Erfolg .

— Soziales ans den Vereinigten Staate » . Im verflossenen
Jahre , so lesen wir im „ Philad . Tageblatt " , gab es in den Vereinigten
Staaten 10 537 Bankerotte , eine Z n n a h m c von 347 gegen
das Vorjahr . Die meisten Fallissements kommen aiif die W c st st a a -
t c n , wo auch die größte Zahl , 3( !2ii , stattfand . Das deutet auf einen
starken Zusammenbruch der Spekulation , nanientlich des „ Land Booms " �) ,
hin . Bemerkenswerth dagegen ist , daß die S ch n l d e » m a s s c der
Bankerottenre von Jahr zu Jahr geringer wird . Sie lvar vor -
letztes Jahr 130 , letztes dagegen nur 120 Millionen , was bedeutet , daß
das Ausrotten der kleineren Firmen schneller vor sich geht .
Die Bankerotr - Statistik läßt ersehe », daß wir uns zur . Zeit in einer
mittleren Situation zwischen „Krach ' und „ Boom " befinden . Im Jahr
1331 gab es 1033 , im Jahr 1335 520 Bankorotte mchr als im letzten
Jahr . Dagegen fallirten im Jahr 1330 neunzehn Firmen weniger
als im verflossenen Jahr . Das Jahr 1380 war aber das Jahr der
großen A rbeiterbewcgnng und der massenhaften Streiks .
Damals wurde in der kapitalistischen Presse zum Steinerweichen darüber
geheult , daß die „ tollaewordcnen Arbeiter " „ das Geschäft rninircii " ,
„ den Ast absäge », ans dem sie sitzen " ?c. , aber die Thatsachcn weisen
ans das Gegcnthcil hin . Jene Arbeiterbewegung hat dem „Geschäft "
nicht geschadet und cS würde jedenfalls heute viel besser darum
stehen , wenn sie erfolgreicher gewesen wäre . Hmiderttmisende von
Arbeitern würden heute konsninfähiger sein , wäre es gelungen , die Arbeit
durch Verkürzung der Arbeitszeit besser zn vcrtheilen . lind die Gc -
fchäftslcnte hätten davon den Vortheil gehabt .

*) Boom : hier etwa gleichbedeutend mit Preistreiberei .

Korrespondenzen .

Nachruf .
Am 11. Januar starb an der Prolctarierkrankhcit ( Lttngcnschwind -

sucht ) der Fabrikarbeiter
Gustav Fromm

im Alter von 24 Jahren .
Er war ein treuer Kämpfer für die Besrciung der Lohnsklaven , für

die Einfiihrnng einer neuen Staats - und Gescllschastsordnnng , und für
diese Ideale hat er gelitten bis zum letzten Athemzugc .

Sein Tod ist für die Lüdenscheider Genossen ein harter Schlag , aber
auch zugleich ein Sporn , im Sinne des thcnrcn Todtcn muthig weiter
zu arbeiten . Möge ihm die Erde leicht sein !

Lüdenscheid , den 17 . Jan . 1339 .

T i e t r a u e r n d e n G c n o s s e n.

* * *

Am Donnerstag starb hier nach kurzen aber schlvercn Leiden unser
Parteigenosse

Albert Salzmann .
Wir verlieren in ihm einen unserer ttichtigsten und unerschrockensten

Genossen , der nichts scheute , für unsere Partei einzutreten .
Ehre seinem Andenken .

Am 10 . Januar 1889 .

D i e Wolfe n büttler Sozialdemokraten .

Aus Mitteldeutschland . Iii allen Th eilen Deutschlands werden

jetzt wieder Flugblätter verbreitet , welche schon auf die nächste

Wahl Bezug haben . Den Lügen , die unsere Feinde bei der nächsten

Wahl in crhölitem Niaßc aufbieten werden , um die Stimmen der Wähler

zu fangen , haben wir schon jetzt vorzubeugen . Wir Müssen die Piassc
darauf aufmerksam machen , daß bei den nächsten Wahlen wieder Kriegs -

schwindet oder ähnliche Lügen die Hanpttrjjnipfe der vereinigten Re - l|
aktionärc sein werden . Immer und immer wieder müssen wir ans

diesen Krieg aufmerksam machen , damit der Wähler nicht überrascht
wird und kaltes Blut behält . Wir müssen die Massen vorher auf -
klären , während der Wahl können wir es n i ch t.

Unsere Hanptthätigkcit liegt vor den Wahlen , haben wir die Masse
schon im Boraus ans alle Schreckmittel der Volksbetrügcr vorbereitet ,
so werde » diese Schwindeleien ihre Wirkung verfehlcr . Ferner müsscn
in den Flugblättern nauicutlich die kleinen Beamten , Briefträger ,
Eisenbahnarbester und sonstige Augestelltc fort und f o r t� daran er¬
innert werden , daß sie bei allen Festen und Wahlen den Feinden de «
Volks Heerfolge zu leisten gezwungen sind und doch für ihre Dienste
und ihre Aufopfernng schlecht , ja elend bezahlt werden , während ihre
„Vorgesetzten " reiche Tantiemen und Gehaltsaufbesserungen fort und

fort beziehen .
Gerade diese Klasse stiinnit meistens gegen uns , ttotzdcm sie von

ihren Herrn für ihre Dienste erbärmlich bezahlt wird . Diese Klasse
ist bis jetzt in unseren Flugblättern vielfach übersehen worden wenden
wir also ihnen unsere Aufmerksamkeit zu und es wird nützlich sein .
Unter allen Umständen ist es aber nothwendig , daß den Wählern schon
von jetzt an bei jeder Gelegenheit gesagt wird , auf welche Kniffe und
Tücke sie Seitens der kartellbrüderlichcn Bancrnfänger gefaßt sein
müssen.

Sprechsaal .

Aus deni sächsischen B o i g t l a n d e erhalten wir folgende Mit -

theilnng :
Der ans Falkenstein i. V. gebürtige Musterzeichner ( Dessinatenr )

Louis Vlcncr , welcher die letzten 3 Jahre in P lauen i. V. wohn¬

haft war , hat , nachdem er sich schon seit Jahren ohne zu arbeiten

herumgetrieben , unter der Vorspiegelung , er sei aus P lauen i. V.

ausgewiesen , verschiedene Genossen im Voigtland geprellt und

betrogen . Unsre Sache leidet durch derartige Betrüger ebenso bitter ,
wie unsere ohnedies armen Genossen , und da ans verschiedenen Orten

das Verlangen gestellt ist . Bleyers angebliche Answcisting ans Planen

in , Parteiorgan als elenden Schwindel zu kennzeichnen , wird das Vor -

gefallene hiermit auch zn Ihrer Kenntuiß gebracht . Schonmig ist in

solchen Fällen nicht thunlich , wir können es daher auch nicht gutheißen ,

daß die Betrogenen und die Genossen seines bisherigen Aufenthalts -

ortcs nicht vor dem Schwindler warnten , ivic hiermit dringend

geschieht .
Hüte sich Jedermann vor diesem G a n n e r.

Bleyer ist 31 Jahre alt . hat blondes , dickcS Haar , starken Schnurr¬

bart und trägt Brille . Mittelstatur . Spricht voigtläiidischcn Dialekt und

ist Soldat zweiter Klasse gewesen .
Wir kommen dem gestellten Verlangen nach und bitten um schlen -

n i g st e Na ch r i ch t, wo Bleyer etwa anftancht .

Die Expedition des „ Sozialdemokrat " .

Briefkasten
der Nedaktion : Briefe und Einsendmigen erhalten aus : B e r -

l i n, L e i p z i g, S t u t t g a r t, W i e n. - L a f f c : Ihr Vergleich
mit Valentin stimmt nicht . Zunächst sind Licht und Schatten und Schat -
tcn ungleich verthcilt . Vergleichen Sie nur die Position L. ' s » nd die
Ihrige in der cv. Polemik . Wo der Eine auf cxponirtesler Stelle steht
und die Gegner nur darauf warten , ihn in den Schlingen ihrer Ge -
sctzcsparagraphcn zn fangen , der Andere aber den Schutz der Ano -
nmnität genießt , da ist das Verlangen nach Abivartcn der beabsichtigten
Erklärung sicher nicht mibcrechtigt . Liegt Ihnen und den Genossen nur
an der prinzipiellen Anfkläriing , so verlieren Sic dadurch auch
gar nichts , im Gegentheil , Sie gcivinnen nur . Unsere Stellung in dieser
Sache ist d u r ch a n s u npersönlich , nur durch die Rücksicht auf
die Erfordernisse bestimmt , welche die gcgucrischc Taktik iins auferlegt .
Im Ucbrigcn ist uns ein lebhafter MeinungSaustansch im Organ nur
erwünscht . — 7/9 27 : Besten Dank für das antisemitische „' Deutsche
Volksblatt " . Die wüthenden Ausfälle dieser Reaktionäre auf A. und
das Herausstreiche » der Anarchisten lehren uns , ivic gute Arbeit der Kon -
greß gcthan .

der Expedition : — D. Ver . Bern : Fr . 34 25 Ab. 4. On . erh .
- W. Wndrlch . St . - K. : Mk. 3 20 Ab. 1. On . erh . —

Elans Groth : Mk. 4 - pr . Athlsch . gntgebr . - E . B. L. : Mt . 3 -
Ab. 1. Qu . erh . — I . Sch . N. : Mk. 2 00 Portoausgleich pr . I. Qu .
89 erh . — Alte Tauncn : In Nr . 3 qnittirtc Mk. 10 — pr . 2 Ab. 3. Qu .
83 u. Schrft . verwendet . Mk. 1 10 d. Ilfd . dkd. zugcw . — Rthr . Bit . -
sink : Mk. 13 — Ab. 4. Qu . u. Schrft . erh . Bstllg . folgt . Warum so
kleine Beträge nicht i » Papiergeld eingeschrieben tz — W. Langncr Chi -
cago : ( 15 Toll . ) Pf . Stlg . l. 7. - a Ew . Ab. ic. ( Sdg . v 22 11 . 88 )
am 17/1 . 89 erh . Mehrbstllg . notirt . Abrchg . folgt . — Lindwurm :
Bf . v. 15. am 17/1 . pr . P. - K. beautw . — Philadelphia K. Sch . ; Am

28/12 . 38 ging das Gewünschte an Sie ab und dürfte wohl jetzt dort

sein . — W. Wegiiiann Glenshaw : Betrag v. 19/12 . 38 ist in Nr . 1
bereits qnittirt u. Bestelltes am 7/1 . 39 abgesandt . Sic haben doch
Papiergeld brieflich rcgistered eingesandt , da braucht ' s
kein Extra - Avis . Nur bei P o st e i u z a h l u » g c n. — Roland II . :
Mk. 4 40 Ab. 1. Qu . f. O. erh . Können Sie denn so kleine Beträge
nicht in Briefmarken senden statt Postcinzahluiig ? ! — Rother Aügusr :
Mk. 1000 — a Ew . Ab. 2C. erh . Weiteres bfl . — Rother Hnssite :
Mk. 13 — a Cto Ab. 2C. erh . Adr . geordn . Alles fort . — Rother Saner -
länder : Mk. 20 — a Eto Ab. 1. On . erh . Adr . notirt . Bfl . mehr .

Daß Bfe . nach London ohne g c u a u e Straßen - und Hansniimmcr -
Angabc ankonimen , ist eine Seltenheit . Sie hatten Glück . ' Weiteres bc-

sorgt n. bfl . — H. D. St . I . : Mk. 4 50 Ad. 1. Qu . erh . Tank und

Gruß . — Raimund : öwfl . 0 70 ( nicht 0 IM») pr . div . Ab. erh . Sie

lesen scheint ' s koniequent nicht , was wir geschäftlich am Kopfe
des Blattes publizircn ? Siehe Nr . 52 1883 , womit Reklamation er¬

ledigt ist . Auszug folgt . Bcstllg . notirt . — Stother Exekutor : Mk. 12 00

a Eto Ab. 4. u. l . Qu . dir . u. indir . erh . Sic haben glücklich — jede
„ Konkurrenz " dort ans dem Felde geschlagen . Auch Ihne ii gilt die

Vorschrift , glatt zu machen . — Spitzelneft : Mk. 1000 — a Eto Ab. zc.

erh . u. nach Vorschrift gntgebr . , ivorüber Ztäheres bfl . — Rev . Kfmn .
Erpghin . : ShllgS . 10 — Ab. pr . 89 erh . — L. u. Eo . Rom : 4 Sh .
Ab. 1 . ll . 2 . Qu . v . M. S . ll . N. hier erh . — Vcritas : 25 Mk. a Eto Ab. rc .
am 22/1 . erh . Adr . geordn . Bf . am 15/1 . beantiv . Auszug folgt .
Roth er Apostel : Pik . 100 — a Eto Ab. zc. pr . Ed . gntgebr . Bstllg .

folgt . Weiteres »ach Vorschrift v. 2. ds . ». bfl. — Ldkr . E. a. R. ; Mk.
100 — a Eto Ab. ic. erh . — Vom Elnb Freundschaft in K. : 30 Mk.

pr . ttfd . dkd. erh . — Z. A. Fortujn , Amsterdam : Pfd . Stg . 1. — —

a Cto Ab. 4. Qu . u. Schft . erh . Bstllg . k . fort . Auf Schft . » nr Fr .
0 — gntgebr . , da Ab. Fr . 19 — beträgt . — Kopenhagen H. Z. : Bf .
v. 20 I . erh . Bsillg . foigt . Schein lautet auf London ( also Hauptpost )
und nicht auf die K c n t i f h Tow n P o st - O f f-i c e. Auf alle

Fälle müssen wir deshalb in die Eity reisen . Bfl . mehr . — A. B.

Gand : Gewünschtes am 23/1 . abgesandt . — ZIWA : Nein . — G. H.

Bln . : Pik . 5 — a Eto Ab. 1. Qu . x. erh . Sie haben pr . 39 also

noch Pik . 12 00 zu senden , da nur bei ganzjähriger P r ä n u m c-

ratio u direkt geliefert wird . — Rthr . Blntsink : Bf . v. 20/1 . erh .
Aufschluß bfl . fort . - - Sozialdein . Lcseclub Paris : Fr . 110 30 a Eto

Ab. 4. Qu . u. Schft . gntgebr . Spezialquttg . n. Weiteres bfl . Fr . 150 —

pr . llfd . dkd. erh . Adr . vorgemerkt . —

Aufruf .
Der Uhrmacher Ernst Rudolf ans Dresden wird dringend ge-

beten , uns seine ' Adresse umgehend hierher zu melden , um ihm wich -
t i g c Mittheilnngen in F a m i l i e n - A n g e l c g c n h c i t e n

ziigängig machen zn können .

E . Vcrnftcin ki Eo .
114 Xontisk Torrn Hoad London X. W.

In iicner Auflage erschien und ist durch Unterzeichnete zn beziehen :

Dtachschläge
für die sozialistische Agitation .

Preis 30 Cts . — 25 Pf . = = 3 Pc .

Zahlreichen Bcstcllnngen sieht entgegen

tjtznnan Cooperative Publisliiug Co .
114 Kentisli Torrn Koad , London N. " W.

Soeben erschienen und durch Unterzeichnete zu beziehen :

Jas eigene Kenn
des

deutschen Vereins „ Vintracht " in Zürich .
Klein Kabinct ( Photographie ) Fr . 1. — excl . Porto .
Groß „ „ Fr . 1. 20 „

Filiale der „ Arbeiterstimme "
Zähringerstraße 12 , Zürich .

blhrifttn-vttjtilhlliß.

Uhttnt , p. , Das Recht aus Faulheit

. . . . . .
— Der wirthschastliche Materialismus nach den An -

schauungen von K. Marx

. . . . . . . . .
langt , f . Die Arbeiterfrage

. . . . . . . .
lallallt , ftrii . , " ' ede über die Arbciterftage , . . ,— Offenes Antwortschreiben . . . . . . . . .- Arbettcrprogramm

. . . . . . . . . . .
- Arbeiterlesebnch

. . . . . . . . . . . .
— Indirekte « tcncrn

. . . . . . . . .
. .— Die Wissenschaft und die Arbeiter

. . . . . .
— Kleine Aufsätze :

1) Die französischen Natioualwcrkstättcn von 1843 .
2) Antwort an Herrn Prof . Rau . 3) Lassalle und
die Statistik v. W. Wackernagcl . 4) Herr Wackernagel ,
oder der moderne Herostratus . 5>) Erwidernna auf
eme Rezension der „Krenzzeitung " . .— Ronsdorfer Rede ( Die Agit . d. Allg . D. Arb . - V )— lieber Bcrfassnngswestn . Was mm tz Macht u. Recht

— ( Vid) te ' s Philosophie

. . . . . . .
Hrn " Julian Schmidt, der Literarhistoriker , . .— Fichtc ' s politisches Permächtniß . . . . . .— Dnsseldorscr Rede 1804 . . .- Ei. E. Lessing . . . . .. ! . ! ! ! ! ! !
Bastiat Schulze von Delitzsch , der ökonomische Julian ,
chdcr Kapital » nd Arbeit

. . . . . .
— Franz von Sickingcn . Eine historische Tragödie— Sammtliche Reden und Schriften . 3 Bände drosch .
�i. , . xT Ts, . . . " O - 77. gebnndcn .
kicblnirchl W. . Wiuen ist Piachl und Macht ist Wissen— Zn schuv und Trutz . . . . .
— lieber die politische Stellung der Sozialdemokratie '
— Zur Grund - und Bodcnftagc . . . .— Hochverrath und Revolution
— Die Lrientdcbatte ini deutschen Reichstag'
— Rede über den Antrag der gefangenen sozialdemo -

kratiichcn Rcichstagsabgeordnctcn am 21. vwv 1874— Briefgeheimniß vor dem deutschen Reichstag
— Dasselbe,' 1330 .' .'

' ' ' ' '

— Volksfrcindwörterbiich , gebunden �
lillagaray , Geschichte der Koimnune von 1871 .

'

lommel , Johannes Huß

. . . . . .

— Jesus von Nazarcth
Man , Karl , Das Kapital . Kritik der pol Ocko' noinie.

_ . 1 Band . 3. Anflagc
— Dasiclbe , 2. Band

. . . . . .

— Der 13. Brnmaire des Louis Bonaparte
— Das Elend der Philosophie . Antwort auf Proudhons

Philosophie des Elends

. . . . . . . . .

— Der Kölner Kommunistenprozeß . 3. Aufl . Mit An -
lagen u. Vorrede von Fr . Engels . . . .— Lohnarbeit und Kapital

. . . . . . . .

— ii. ffiigrls , TaS kommunistische Manifest .' .'
'

— Ter Bürgerkrieg in Frankreich , Adresse des General ' -
raths der Internat . Arbeitcr - Asioziation . . . .

Marx vor den Kölner Gcschwornen . Prozeß geqeii
den Ausschuß der rheinischen Deniokratcn wegen
Aufrufs zum bewaffneten Widerstand . . . . .

wigntt , Geschichte der französischen Revolution vo » 1739
bis 1314 , eleg . gcb

. . . . . . . . . . .

1H»», 3. , Der Kleinbürger und die Sozialdemokratie !
— Die Pariser Kommnnc vor den Berliner Gerichten
— Die Basti llc am Plötzensec , 2. Anfl

. . . . . .

Die Lösung der sozialen Frage
Die sozialen Bewegungen im alten Roni niid der
Zäsarismus

. . . . . . . . . . . . .

Wühlberger , Dr. , Zur Wohiiungssragc , eine soz. Skizze
«Iii , ) . Slnnri , Produktion auf großer und kleiner

Stufenleiter , mit ' Anmerkung , vo » Tschernischewski
N i ch t g c n t l c m a n, der erste , auf dem Zengcnstandc .

Bericht über den Münchner Geheimbnndprozcß am
20 . und 27 . Oktober 1383

. . . . .

Aieiiwrnliiiis , D. , Kapital und Arbeit . Eine gedrängte
Tarstclliing der Marx ' sthen Lehre . . . . . .

Roth st a n d. der , der sächsischen Webcrbcvölkernnq
vor dem sächs. Landtage am 27 . Jan . 1380

Opfer , acht , des K l a f s e n h a f f e s. Leben und
Sterben der vcrnrthcilte » Ehicagoer Arbeiterführer

Dehler . }. 1. , Die soziale Baukunst . 2 Bände . . i
— Dasselbe , gebunden

. . . . . .

Pia ». I ; Das preußische Regiment vor Gericht
'

!
Polizeischuftereien , deutsche , Aktenstücke und

Enthüllungen

. . . . . . . . . . . . .

P r e ß st i m in e n über das Frcibrrgcr llrthcil vom
4. August 1330 . . . . .

. . . . .

. .
Dreine , Joh » Brown , der Rcgerhciland . . . . .
T r o N i h i l . o ( Arnim contra Bismarck ) . . . .
Protokolle der Kongresse des Schweiz . Arbeiter -

blindes zu Ölten 1373 , Wwterthnr 1374 , Bern
1370 , St . Gallen 1879 , Ölten 1330 , ä . . . .

Protokoll des Dresdener Kongreß 1871 , .
'

— des Koburger Kongreß 1374

. . . . .

. .
— des Kongresses zu Wydcn 1380

. . . . . .

des Kopcnhagcner Kongreß 1383

. . . . . .

des St . Galler Kongreß 1337 . . . . . .
chulirili , Dr. Ist . , Tie Arbeiterschuvgesetzgebung im deutschen

Reiche

. . . . . . . . . . . . . . .

Lalliow . K. , Vor » nd nach der Schlacht
Lolch , 0) . , Tie Preußen in Elsaß - Lothringen . . . .
R a t h s ch l ä g e für die sozialistische Agitation . . .
Rechenschaftsbericht der sozial - demokratischen

Reichstagsabgeordncten 1879

. . . . . . .

RechenichaftsberichtS , Berathnng des , über
den kleinen Belagernngszustand in Berlin . Reichs -
tagssitziing vom 17. März 1879

. . . . . .

R e i ch s h a n s h a l t e t a t, dritte Berathnng des , für
1335/30

. . . . . . . . . . . . . .

ReichStagsdebattc über Post - und Telegraphen -
Verwaltung am 23 . März 1875

. . . . . .

Revolution . Ausschlüsse über die badische . . .
Lohlcder , hm , Tic Pariser Koimnune vor der Tepu -

tirrenkamincr in Versailles . Debatte über die Am -
nestieanträge und Rede Raspail ' S vom 10 . - 18 .
Mai 1370

. . . . . . . . . . . . . .

Ruine it. Ans den

. . . . . . . . . . .

Sink, ?. , Unsere Schulen im Dienste gegen die Freiheit
— Beiträge zur Schule im Dienste für die Freiheit .
— Gegen die Prügclpädagogcn

. . . . . . . .

SchäVlr, Quintessenz des Sozialismus

. . . . . .

Sch«», K. , Die freien Gemeinden und die Sozialdemo -
kratic

. . . . . . . . . . . . . . .

Schippei, IH « , TaS inoderiie Elend und die moderne
Uebervölkerung . Geb .

SchöolimK . L, Tic Fürther Quecksilber - Spiegclbelegen
und ihre Arbeiter

. . . . . . . . .

. .
Münchcner Polizeizustände

. . . . . . . .

Schrau », (f. A. , Grundzüge der Nationalökoiiomie . .
Schulze , der todte , gegen den lebenden Lassalle . .

Fr . eis . M. Pf .
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